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^chsrat und Lohnsteuerstnkung
Vit ^ c i dj s r o t nabm am Donnerstag das vom Reichstag
fitr;? besetz über die L o b n st e u e r s e n k u n g an . Die

Negierung lieh gegen das Gesetz Einspruch erheben, dem
^ ^ . Württemberg , sowie einige vreuhiiche Provinzen an -

^ ^ .. Die namentliche Abstimmung über ^ .esen Einspruch
^ A bl ' e b n u ng mit 38 gegen 30 Stimmen . Dafür

. ^ »uher Bayern , Sachsen , Thüringen , Oldenburg und Wllrt -
Iht ! v ^ rtreter der vreuß. Provinzen Ostvreuhen, Branden -
°

. lkxEflialen , Niederschlesien und Pommern .
k

Iä>srat genehmigte dann noch das Gesetz über die Ein -
Personalabbaus und die Aenderung der Personal -

i ^
°lünung, sowie das internationale Uebereinkommen betref-
^ leichbehandlung einheimischer und ausländische: Arbeit -

^.ej Entschädigungen aus Anlah von Betriebsunfällen sowie
' bei
Zungen aus Anlah von Berufskrankheiten .

r noch 6 Ministerien in Nagern
ti Ueber den Kuhhandel einig

. d>j» ^ ubildung des bayerischen Kabinetts ist nun soweit zur
} Vk 9eJommen > ° ls eine grundsätzliche Einigung darüber er-
Äid .s

bi « drei sogenannten Revolutionsministerien
Soziales und Landwirtschaft) aufgehoben und in ein

zusammengefaht werden sollen . Die Zahl
V.-Mrien wurde damit von 8 auf 8 vermindert . Das neue
^ ,^ >ninisterium würde voraussichtlich dem Bauernbund

^ werden , möglicherweise auch das in diesem Ministerium
% Sekretariat für Landwirtschaft.

Einheitliche Ausbildung der
Anwälte und Richter

E 'ustfzminister Koch - Weser beabsichtigt der Noss. Ztg.
Einheitlichkeit der Ausbildung zum Richteramt und

-̂ ^Nnwaltschakt vorzubereiten und durchzuführen. Eine
- ^ !!°>tlichkcit kann herbeigefübrt werden, durch ein ein -
«Hzl̂ gesetz , in dem das jetzt bestehende Eerichtsverfassungs-

tet wird . Die volle Freizügigkeit der Rechtsanwälte
1 u>t werden durch eine Aenderung der Rechtsanwaltsord -

»j

Kundgebung Calle«
Die Rolle des Klerus

l8. Juli . Präsident Calles hat eine Kundgebung
besagt , der Mörder des Generals Obregon habe ein-

' bah der Beweggrund seines Verbrechens r e I i g i ö
S - 5 * izmus gewesen sei, Präsident Calles versichert , das7 »
«>̂ "Uden der Regierung befindliche Beweismaterial zeige ,

rrikale Aktion " in unmittelbarem Zusammen-
Tat stehe . Am Schlüsse der Erklärung heiht es : Die

">e ? " be auch weiter verfassungsmäbige Methoden befol-
7 » ! . 9bend wurde gemeldet, dah die Polizei fünf Männer

bat , die im Verdacht stehen , an der Verschwörung
& Obregon beteiligt gewesen zu sein und dah der Mör -
^ Namen als Jo iS de Leon angibt .

V bitz? weiteren Kundgebung erklärt Calles : „Ich beab-
allein den Mörder Obregons zu bestrafen, sondern

der als Hintermann an diesem Verbrechen
iftu

*mt ’ gufsvüren lassen und ihn exemplarisch bestrafen.
!». 2 !9 bat alle Maßnahmen getroffen , um dieses Ziel zu
* s t . e hat den vollen Beweis in Händen , daß der

Ndu ' il * " dieser Angelegenheit steckt. Dieses neue
*

itiih kann auf die Regierung keinen Eindruck
. !>ak v Nation wird ihr Alleräußerstes tun , um nie zu-

bie liberalen Grundsätze der sözialrevolutionären Be-\
Erfahr kommen /

Zustimmung zum Melloggpani
Jedoch unter Vorbehalt

\ 19 - Juli . In der dem amerikanischen Ee-
T London überreichten englischen Antwort aus die

'Ht ' bezüglich des Kellogg-Vorschlags wird zum Aus-
i* . > daß die britische Regierung den vorgeschlagenen'n der übermittelten Form mnintmt . Die englische

^en neucn Vertrag unter der Voraussetzung an,
lung sfr ei h e i t hinsichtlich gewisser Gebiete,

- bt •' * ! pT !
^ 0 ' * und Wohlfahrt ein besonderes Le -

'ditrzl ! .! r für Englands Frieden und Sicherheit bilde,
werde.

Ä >i„ «npitin» Leiche gefunden
S , - 9- Juli . Die Leiche Löwen st eins wurde
A, bf Crisnez, etwa 10 Meilen von der Küste ent-

ber^ i asser treibend , aufgefunden . Die
ejn

" s stark in Verwesung übergegongen war , trug am
^ "kennungsmarke mit dem Namen und der

? 1,7 ° " st e i n s. Die Polizei von Calais bat die Leiche
.̂ lsg^ uhrung genommen.”' i8H (i,

' ' ‘“ ' Lun8 genommen. Die Identität der Leiche
« st Puukier Löwenstein konnte durch die Armband¬

werden.
V !* Hn'

e 8c'* T
9- 2ul >. Rach einer weiteren Meldung aus Ca-

^.?d L^
"

che Löwensteins, die nur mit einer Unterhose, mit
. . be
°"tstellt .

- - -- - - “ “ . . . . . ."
Sk ?' emtz

" ^"kleidet q>ar , von Tieren angefressen
^ r.

' stellt . Insbesondere das Gesicht war vollkommen

Koaliüonspolilik
Der Landtag ist nunmehr in den Ferien . Die Regierungs¬

koalition hat seit ihrer , seit der Staatsumwälzung bestehenden
Existenz, wohl die schwer st e Belastungsfrage hinter sich .
Solange Herr Dr . S ch o f e r die Führung der Zentrumsfraktion
des Landtags allein inne hatte , fand sich in allen schwierigen Si¬
tuationen immer ein Weg zur loyalen Verständigung . Sein Prin
ziv , den beiden anderen Parteien in der Koalition nicht zuzumu
tcn , was die eigene Partei zu tragen nicht im Stande war ,
sicherte in der Regel die für die Zusammenarbeit erforderliche
Atmosphäre. Natürlich gab es im Laufe der Jahre immer wieder
einmal Störungen , die aber stets überwunden werden konnten.

Seit der Erkrankung dieses auch von der Sozialdemokratie sehr
geachteten Führers des Zentrums , hat sich die Zusammenarbeit in¬
nerhalb der Koalition nicht unwesentlich erschwert . Auf die Stel¬
lung eines Führers im Zentrum ist der mittlerweile bekannt ge¬
wordene Herr Dr . Föhr vorgerückt , welcher mit der festen Absicht
umgeht, der Koalitionsvolitik ein anderes Eevräge
zu geben und ihr stärker wie bisher den Willen des
Zentrums aufzudrücken . Dr . Föhr vertritt nämlich die
Auffassung, das Zentrum habe in Baden bei der Reichstagswahl
insonderheit deshalb eine Einbuße erlitten , weil es in der Landes -
volitik zu sehr die Zentrumsinteressen verletzt und der Sozialdemo^
kratie zu viel nachgegeben habe. Diese Auffassung ist zwar falsch,
wie sich an Hand verschiedener Beispiele aufweisen läßt , doch was
tut es : die Praxis der Verträglichkeit bei der Zusammen¬
arbeit im Landtag fängt an , schwierig zu werden.

Als vor wenigen Monaten das Staatsbudget zur Beratung
kam , ging man in groben Zugriffen zu einer Verminderung fast
aller Vudgetvositionen . Auf den Hinweis , dah sich . bei dieser oder
jener Position Ersparnisse gar nicht erzielen lassen und nach dem
vollzogenen Abstrich Ueberschreitungen unvermeidlich seien , reagierte
Dr . Föhr stets nur mit der Erklärung , das kümmere ihn
nicht . So ging es Wochen hindurch, Aerger und Vtzrdrust härten
fast nimmer auf . Schließlich muhte auch über die Frage der Do¬
tationen Beschluh gefaßt werden ; auch sonstige Zentrumsan¬
träge , die Geld kosteten , harrten der Erledigung und stehe da , a u f
einmal schien es , als ob in der Staatskasse Geld
genug sei . Das von dem Finanzminister im Budget ausgewie¬
sene Defizit von einigen 2 4 Mill .- Mark fand nun keine
Herabsenkung, sondern eine Vermehrung . Wie das zuging, dafür
ein Beispiel :

Vor einigen Monaten setzte das Ministerium des Innern das
Tuberkulosenbekämpfungsoerfahren für das Milchvieh wieder in
Gang . Wie in anderen Ländern des Deutschen Reiches sollte der
Landwirt pro Stück untersuchten Viehs an den Tierarzt eine Ge¬
bühr ( 0 .50 -4t) zahlen. Dr . Föhr forderte zunächst , die staatlich
angestellten Bezirkstierärzte sollten diese Arbeit unentgeltlich über¬
nehmen. Als er Hierwegen auf Widerstand stieh , weil die Tier¬
ärzte allein diese Arbeit gar nicht ausführen können , verlor er jede
Beherrschung und forderte die Uebernabme der gesamten Ausgaben
auf die Staatskasse . Gering gerechnet hätte dies für die Staats¬
kasse eine Ausgabe von 350 000 -.tl ausgemacht. Das ging nicht an .
Es kam schliehlich bei Abwesenheit des Dr . Föhr ein K o m -
vromih zustande, nach welchem dieEebühr auf 0.40 M herabgesetzt
und die Tragung derselben dem Biebbesitzer und dem Staat je zur
Hälfte zugeschrieben wurde.

Bei der Festsetzung der Landesstepcrn für die laufende Budget -
veriode war nach vorheriger Verständigung eine Erhöhung der 100
Teile für die Grundsteuer von 200 auf 225 vorgesehen . Mit der
Begründung , es sei unerträglich , im Reich die Einkommensteuer
für die unteren Einkommensträger zu kürzen , und gleichzeitig im
Land die Grundsteuer zu erhöhen, faßte das Zentrum unter Füh¬
rung von Dr . Föhr den Beschluh , die Grundsteuer wieder auf 200
Hunderteile berabzusetzen und den dadurch entstehenden Ausfall von
2 850 000 M aus den Erträgnissen , der Ecbäudesondersteuer zu
decken . Da diesem Antrag alle bürgerlichen Parteien beigetreten
waren , hatte das Finanzgesetz der Regierung nur noch
die Unterstützung der sozialdemokratischen Fraktion .
Letztere erklärte dann auch , dah für sie das Vorgehen des Zentrums
unerträglich ist und dieser hier in Frage stehende Beschluh unan¬
nehmbar sei . Das Zentrum hatte zwar , um seinen Beschluh schmack¬
haft zu machen , gleichzeitig den Antrag durchgedrückt , dah der Aus¬
fall an der Eebäudesondersteuer für den Wohnungsbau durch Her¬
einnahme einer Anleihe ausgeglichen werden soll. Anleihegelder
sind aber für Bauzwecke wesentlich teurer , als die aus der Gebaude-
sondersteuer fliehenden Erträgnisse , und sie bleiben es auch, wenn,
wie dann vorgeschlagen war , das Land die Hälfte des entstehenden
Disagios übernimmt .

Baden würde damit zu jenen Ländern des Deutschen Reiches
zählen , die aus den Erträgnissen der Eebäudesondersteuer den ge¬
ringsten , gesetzlich gerade noch erlaubten geringen Anteil für den
Wohnungsbau verwenden. In Prozenten der Friedensmiete be¬
läuft sich die Höhe der Hauszinssteuer in Preuben auf 48 , Bayern
50, Sachsen 51 , Württemberg 39% , Thüringen 42 Hessen 47% und
Baden38v . H. Von den Erträgnissen dieser Steuer werden in
Preuhen 26 % Proz . für den Wohnungsbau verwendet , in Bayern
17 , Sachsen 30, Württemberg 19X , Thüringen und Hessen 15 und in
Baden künftighin 17,15 v . H . Damit ist auch aufdem
Gebiet der Finanzierung des Wohnungsbaues
Baden in die Reibe jener deutschen Länder einge¬
rückt , die wegen ihrer Kleinheit und ihrer gerin¬
gen steuerlichen Ergiebigkeit Mittel , die aus der Haus¬
zinssteuer stammen und für den Wohnungsbau verwendet werden
sollen , für den allgemeinen Finanzbedarf des Lan¬

des verwenden . Diese Feststellung wiegt für den Kenner
finanzpolitischer Verhältnisse in den Ländern äuherst schwer.

Nach einer Anregung der Reichsregierung (26. 3. 1928) sind für
die Förderung des Wohnungsbaues in der Zeit vom 1 . 4 . 1928 bis
31 . 3 . 1929 mindestens 15—20 v. H . der Friedensmiete zur Verfü¬
gung zu stellen . Für den allgemeinen Finanzbedarf darf nach den
Bestimmungen des Geldentwertungs -Ausgleichsgesetzes nicht weni¬
ger als 20 v . H . und nicht mehr als 30 v . H . Vorbehalten werden.
Die vom Bad . Landtag getroffene Neuregelung der Verteilung der
Erträgnisse aus der Eebäudesondersteuer für den allgemeinen Woh¬
nungsbau geht scharf an die untere Grenze heran .

Schon seit Jahren operiert das Zentrum immer mit der Be¬
hauptung , mit der Ansammlung von Eeldkavitalien aus
den Erträgnissen der Eebäudesondersteuer für
Zwecke des Wohnungsbaues werde eine Thesauierung
getrieben . Diese Behauptung hinkt recht sehr . Nach der durch
die Inflation erfolgten Vernichtung des Privatkapitals im Woh¬
nungsbau , war eine zwangsweise Bildung von Kapital für den
Wohnungsbau durch die öffentliche Hand notwendig geworden . Der
Hausbesitz , welcher durch die Inflation schuldenfrei geworden ist,
mußte für die Aufbringung dieses öffentlich rechtlichen Betriebs¬
kapitals für den Wohnungsbau sorgen. Im Laufe der Jahre wurde
diese Last auch auf die Mieter übergetragen , aus welchem Grunde
ja der Hausbesttz wie die Mieterschaft höchst unwillig sind ,
wenn die Erträgnisse der Eebäudesondersteuer
zu allgemeinen Staats zwecken und nicht vorwie¬
gend zur Beseitigung der Wohnungsnot ver¬
wandt werden .

Aus dem Aufkommen der Steuer werden billigeBaudar -
leben gegeben und den Bauherren wurde es dadurch möglich , für
die Mieter einen ungefähr tragbaren Mietzins festzusetzen. Die
angesammelten Kapitalien sollten deshalb auch ferner¬
hin nicht zur Bereicherung der öffentlichen Hand die¬
nen, sie sind ' nicht Finanzvermögen des Staates
und der Gemeinden , sondern Verwaltungsver¬
mögen , also Vermögen, das öffentlichen Zwecken dient . Die
Mittel der Eebäudesondersteuer haben nach Sinn und
Zweck des Eeldentwertungs -Ausgleichsgesetzes dauernd der
Förderung des Wohnungsbaues zu dienen . Noch im
März ds . Is . stellte sich der Reichstag einstimmig auf diesen Stand¬
punkt. Für die Zeit unseres Lebens wird die Sorge für den Woh¬
nungsbau immer eine solche der Parlamente sein . Eine Aussicht
dah sich in Bälde schon das Privatkavital mehr auf dem Gebiete
des Wohnungsbaues bewegt, besteht nicht .

Im Lande Baden fehlen noch etwa 15000 Woh¬
nungen . Den Anteil an der Gebäudesonderfteuer für den Woh¬
nungsbau zu senken und die allzustarke Finanzierung des Woh¬
nungsbaues aus Anlebensmitteln , bedeutet eine Verlangsamung des
Tempos der Beseitigung der Wohnungsnot .

Aus Steuermitteln hat die Wohnungsfürsorgekasie den Betrag
zinsfrei und sie kann aus den Zinsen und Rückflüssen eine Zinsver¬
billigung des zu verleibenden Bauzufchusies durchführen . Muh das
Baugeld durch Anlehen flüssig gemacht werden , so ist hierfür nach
den jüngsten Erfahrungen ein Effektivzins von 8,33 v . S . zu
entrichten . Vorn Jahre 1928 ab beträgt die Belastung der Wob-
nungsfürsorge infolge des Ersatzes der Steuermittel durch Anlehen
fast 500 000 Jl . Für die kommenden Rechnungsjahre steigert er sich
um die entsprechenden Beträge , falls auch weiterhin statt des Er¬
trages aus Steuermitteln Anleben ausgenommen werden muffen .
Es ist selbstverständlich, dah dies eine sehr fühlbare Einschränkung
der Wohnungsbaumittcl bedeutet.

Neben diesen Streitfällen schuf das Zentrum noch einen weite¬
ren . Baden erhebt neben Sachsen allein noch eine Fleisch - und
Schlacht st euer . Vor zwei Jahren schon batte das Zentrum im
Landtag den Beschluh durchgesetzt , die Schlachtsteuer, die im We¬
sentlichen von den Bauern getragen wird , aufzuheben. Der sozial¬
demokratische Antrag , auch die Fleischsteuer, die vom konsumierenden
Publikum zu tragen ist , aufzuheben , wurde niedergestimmt . Die
Schlachtsteuer bringt in der Budgetperiode 800 000 Ji , die Fleisch¬
teuer 4 Mill . Mark . Die Regierung hatte den Beschluh auf Aus¬

hebung der Schlachtsteuer nicht in Vollzug gesetzt und im , neuen
Budget auch die Erträgnisse derselben wieder eingesetzt . Ohne nach
der Koalition zu fragen , stimmte das Zentrum erneut einem Antrag
auf Aufhebung der Schlachtsteuer zu. Mit diesem Schritt kam es
wiederum zum Ziel , aber auch die Sozialdemokratie batte jetzt im
Plenum des Landtags mit ihrem Antrag auf Aufhebung der Fleisch¬
teuer einen Erfolg , da für denselben auch die Oppositionsparteien
timmten . Nun war Holland in Nöten , die Grundlage des Finanz¬
gesetzes total erschüttert.

Sollte nunmehr das Finanzgesetz noch Annahme finden , dann
war dies nur unter Verständigung innerhalb der Koali¬
tionsparteien möglich . Neben dem Antrag des Zentrums ,
die Grundsteuer auf 200 Hundertteile herabzusetzen , stand der sozial¬
demokratische Antrag , die Grundsteuer nur für die kleinen Ge¬
werbetreibenden und die kleine Landwirtschaft zu ermähigen und es
im übrigen bei der Regierungsvorlage zu belaffen. Die Regierung
bemühte sich um die erforderliche Einigung , sie trat auf den Boden
der von der Sozialdemokratie gemachten Anregungen , sodah der
Ausfall der Grundsteuer nur noch den Betrag von 1,5 Mill . Mark
ausmachte, der zunächst aus den Erträgniffen der Gebäudesonder¬
steuer gedeckt werden soll und seinen Ersatz aus Anlehensmitteln er¬
hält . Der aus der Aufnahme von Anlehensmitteln entstehende
Disagio-Ausfall wird zur Hälfte vom Land übernommen und außer¬
dem soll diese Regelung lediglich für die laufende Budgetperiode
gelten . Wenn nicht mittlerweile eine Reichsrechtliche Regelung der
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Hauszinssteuer erfolgt , tritt Lei der nächsten Budgetperiode für Ver¬
wendung der Erträgnisse der Eeüäudesondersteuer zum Wohnungs¬
bau die bisherige Realition wieder in Kraft . Die Aufhebung der
Fleischsteuer neben jener der Schlachtsteuer wird mit dem 1 . 4 . 30
wirksam. Letzteres insbesondere bedeutet für die städtische Ver¬
braucherschaft dann einen groben Erfglg , wenn es bis dahin den
Konsumvereinen gelingt , die Monopolstellung der Metzger in den
Städten zu erschüttern. Schließlich brachte diese Verständigung
eine Beseitigung der Gefahr des Bruches der Koa¬
lition und die Wiederbelebung einer erträglichen Landesvolitik .
Hoffentlich haben auch die Befürworter eines rücksichtlosen Drauf¬
gängertums aus dieser Geschichte etwas gelernt , denn keine Koa¬
lition kann best eben , wenn der eine oder andere
Teilhaber glaubt , nur nach eigenem Willen Po¬
litik machen zu können .

Keine antirepublikanischen
Abzeichen im Dienst

Ein Erlaß Preußens
Der amtliche preußische Pressedienst teilt mit : Im Hinblick

aus die Unzuträglichkeit, die sich aus dem Tragen politischer Ab¬
zeichen durch Beamte im Dienst ergeben haben , veröffentlicht das
Preußische Staatsministerium unter dem 15 . Juli 1925 einen
Beschluß , wonach den Beamten das Tragen außerdienstlicher Ab¬
zeichen jeder Art und Form während des Dienstes allgemein
verboten wurde .

Der preußische Minister des Innern weist jetzt im Zusammen¬
hang mit dem obigen Beschluß zugleich im Namen des Minister¬
präsidenten und aller Staatsminister in einem an die Nachge¬
ordneten Behörden gerichteten Runderlaß zur Behebung von Miß¬
verständnissen daraus bin , daß sich das oben zitierte Verbot nicht
auf die verfassungsmäßigen Farben des Reiches und Preußens
bezieht, es lei denn , daß sie als Kennzeichen eines Vereines oder
einer sonstigen Organisation getragen werden .

Haftbefehl im Fall Zakubowfki
Die BZ . meldet aus Neustrelitz: Staatsminister Frhr . v . Reib -

nitz hat Donnerstag vormittag den Staatsanwalt Dachmann, der
jetzt die Anklagebehörde in der Sach« Jakubowski vertritt , angewie¬
sen, er möge beim Untersuchungsrichter des Landgerichts Neustrelitz
einen Haftbefehl gegen den Pferdeknecht Heinrich Blöker bean¬
tragen . Der Pferdeknecht ist dadurch schwer belastet, daß er in der
Hauvtverhandlung gegen Jakubowski wichtige Tatsachen verschwie¬
gen batte , die Jakubowski zu entlasten geeignet waren .

Nicklins Beschwerde verworfen
Der Pariser Kassationsbof hat die Beschwerde des Abg. Dr.

Nicklin gegen das Urteil von Colmar verworfen.
Ob Ricklin nun begnadigt wird ?

Durchpeilschung belgischer Militär -
vorlage

Deutscher Angriff nicht für möglich gehalten
Die belgische Regierung beabsichtigt, die Militärvorlage trotz

der tropischen Sitze durchveitschen zu lassen . Wesentlich Neues hat
die am Mittwoch und Donnerstag geführte Diskussion bisher nicht
ergeben. Immerhin ist es wiederholt zu gereizten Aus¬
einandersetzungen zwischen Mehrheit und Opposition ge¬
kommen .

Am Donnerstag bekämpfte Vandervelde den Entwurf in
einer eindrucksvollen Rede. Er betonte , daß selbst nach dem Ge¬
ständnis des Kriegsministers de Brouquere ein neuer Krieg
im Westen in absehbarer Zeit nicht zu erwarten sei . Eine
Ausrüstung des belgischen Heeres , wie es dieser Regierungsent -
wurf vorsiebt, wäre selbst von dem Standpunkt der Landesvertei¬
digung aus schädlich, weil man bei einem etwaigen späteren Kriege
mit einem veralteten Verteidigungssystem belastet fein würde.
Der Entwurf sei ausschließlich aus der Hypothese eines deutschen
Angriffes gegen Frankreich und Belgien aufgebaut ,
er könne aber einen derartigen Angriff in absehbarer Zeit nicht
für möglich halten , weil Deutschland weder Panrerautos noch
militärische Flugzeuge besitze . Abschließend ruft Vandervelde der
Mehrheit zu : „Ihr habt den Sieg des allgemeinen Wahlrechts nicht
verhindern können , ihr habt den Sieg der allgemeinen Schulpflicht
nicht verhindern können , es wird euch auch nicht gelingen , die De¬
mokratisierung des Heeres und den Sieg der sechsmonatlichen
Dienstzeit zu verhindern .

"
_

Sappho
Pariser Sittenbild von Alphonse Daudet

(Nachdruck verboten .)
47 (Fortsetzung.)

„Und wenn auch ?" Sie näherte ihr Gesicht dem seinigen, in
ihren großen grauen Augen glühte ein wollüstiges Feuer . . .
„Wußte ich denn, daß Du kommen würdest? . . . Du warst mir ver¬
loren , was konnte mir da alles andere noch nützen ? Ich war
traurig verlassen, angeekelt . . ."

„Und dann der Duft des Bagno . . . Du hattest ja eine Zeitlang
mit einem anständigen Menschen gelebt . . . da gefiel Dir der,
he ? . . . Wie mögt ibr Euch geherzt haben . . . Ach ! Schande!
. . . . da . . .

"
Sie sah den Schlag kommen , ohne ihm auszuweichen, sie erhielt

ihn mitten ins Gesicht, dann sprang sie aus ihn zu in dumpfem
Grollen von Schmerz, Freude , Sieg , schloß ihn in ihre Arme : „Mein
Lieb , mein Lieb . . . Du liebst mich noch . . .

"
Das Donnern eines vorübersausenden Eilzuges weckte ihn ge¬

gen Abend jäh auf ; mit offenen Augen lag er da , ohne sich zurecht¬
zufinden. Den Nachmittag über war viel Schnee gefallen . In
dem Schweigen der Einsamkeit hörte man ihn herabrieseln , die
Scheiben herab , triefend vom Dastfirst rinnen und bisweilen auf
das Koksfeuer im Kamin herabsvritzen.

Wo war er ? Was machte er hier ? Allmählich erschien ihm
im Widerschein des kleinen Gartens das Zimmer ganz weiß, von
unten beleuchtet, da war ja auch Fannys großes Porträt von ihm,
und nun kam ihm ohne die leiseste lleberraschung die Erinnerung
an seinen Fall . Und in dem trüben Ekel vor seiner Feigheit kam
ihm wie eine Erlösung der Gedanke, daß er aus diesem Schlamme
nicht mehr herauskommen würde , das bemitleidenswerte Wohlbe¬
hagen des Verwundeten , der , während sein Blut dahinfließt und
er sich mit seiner Wunde dahinschleppt, sich auf einen Düngerhaufen
ausstreckt , um dort zu sterben, und des Leidens und des Kämpfens
müde mit geöffneten Adern sich wonnig in die weiche , häßlich rie¬
chende Wärme hineinwühlt .

Was ihm jetzt zu tun übrig blieb , war entsetzlich , aber sehr
einfach . Nach solchem Verrat zu Irene zurückkehren , sich einem
Hausstand in der Art wie de Potters aussetzen ? . . . So tief er
auch gesunken war , so weit war er doch nicht . . . Er wollte an
Bouchereau schreiben , an den groben Physiologen , der zuerst die
Krankheiten der Willenskraft beobachtet und beschrieben bat . er
wollte ihm einen entsetzlichen Fall vorführen , die Geschichte seines
Lebens vom ersten Zusammentreffen mit , jenem Weibe , als sie ihre
Hand auf seinen Arm gelegt batte , bis zu dem Tage , da er sich ge¬
rettet glaubte , mitten im vollsten Wonnerausch des Glückes , und

WarumLanSarbettermanael
Soziale Mängel als Ursache

Vom Deutschen Landarbeiterverband , Bezirk Baden , wird uns
geschrieben :

Der Landarbeitermangel und seine Ursachen beschäftigt seit
Jahren die Oeffentlichkeit, aber beileibe nicht das ganze Jahr , son¬
dern nur etwa mit Beginn der Heuernte und endigt mit der Kar¬
toffel- bezw . der Zuckerrübenernte.

Zunächst die Frage ? Gibt es wirklich einen Landarbeiter¬
mangel ? Ja und Nein . Ja nur über die Zeit der Ernte , also vom
Ende Mai bis Ende Oktober, das sind 5 Monate im Jahre . Es ist
nun ganz selbstverständlich, daß sich in solchen Berufen oder Be¬
trieben , wo die Arbeiterschaft im Jahre nur 5 allerhöchstens 6 Mo¬
nate beschäftigt werden kann, in den sogenannten Saisonzeiten
immer ein Arbeitermangel herausbilden muß. Diese Tatsache ist
bei allen übrigen Saisonbetrieben gleich oder ähnlich der Fall . Für
den größeren Teil des Jahres besteht in der Landwirtschaft trotz
der gegenteiligen Behauptung absolut kein Mangel an Arbeits¬
kräften, im Gegenteil , Beweis in all den Orten wo die sogenann¬
ten landwirtschaftlichen Arbeiter und Arbeiterinnen zum Stempeln
gehen . Der alte Bauerngrundsatz , „wo ich im Sommer schaff, etz ich
im Winter, " ist längst abgekommen. Wer will sich denn da wun¬
dern , wenn dies jedes Jahr automatisch geschieht , daß die Land¬
arbeiterschaft am 1 . November arbeitslos wird und dies bis zum
1 . Avril bleibt, sich die betreffenden Arbeiter um eine andere Arbeit
umsehen und wenn sie diese gefunden haben , dann nicht wieder in
ihren alten landwirtschaftlichen Betrieb zurückkehren . Man frage
einen alten Kleinlandwirt , welcher ein oder zwei Dienstboten be¬
schäftigt, ob er nicht jahraus jahrein seinen Knecht und seine Magd
bat und wenn diese schon wechseln , so treten an ihre Stelle wieder
andere . In diesen sogenannten Kleinbetrieben , wo der Herr mit¬
arbeitet , wo an einem Tische gegessen wird , wo abends der Herr
genau so müde als wie der Knecht ist und demzufolge der Herr dem
Knecht nicht mehr Arbeit zumutet , wo er dem Knecht keinen Trunk
vorenthält , dort ist kein Leutemangel . Gewiß, es gibt auch hier
Ausnahmen . Leutemangel zeigt sich hauptsächlich in den mittleren
und Großbetrieben . Wir wollen heute hier die Ursachen wenigstens
zum Teil aufzeigen, vielleicht trägt dies dazu bei , zu einer Bes¬
serung zu führen .

Anlaß , diese Frage überhaupt heute des eingehenderen zu be¬
handeln sind folgende Vorkommnisse. Eine Aussprache im Ausschuß
IX . der Bad . Landwirtschaftskammer , ferner die Tagesordnung der
Notkundgebung der Badischen Landwirtschaft vom 29 . Mai 1928,
ferner je ein Artikel in den Nr . 21 und 28 des Badischen landwirt¬
schaftlichen Wochenblattes . Sowohl in der Ausschußsitzung der Land¬
wirtschaftskammer als auch in der Notkundgebung wollte man die
Momente , daß die Landarbeitevschaft in das Arbeitslosenversiche¬
rungsgesetz mit ausgenommen wurde für die Landflucht verantwort¬
lich zu machen . Mit Worten allein geben sich die landwirtschaft¬
lichen Arbeitgeber nicht zufrieden , sie wollen auch Taten sehen und
wandten sich an das Landesarbeitsamt es möge für Abhilfe sorgen .
Inwieweit die landwirtschaftlichen Arbeitgeber oder die Landwirt¬
schafskammer dem Landesarbeitsamt Vorschläge gemacht haben
dürfte , können wir aus der Antwort des Landesarbeitsamtes an
die Landwirtschaftskammer unschwer erkennen. Jedenfalls muß der

Vorsitzende des Landesarbeitsamtes der Landwirtschaft
sagen, daß es keine gesetzlichen Zwangsmittel gibt vom } ^

®
rtnmnif >n 8 i> nurii auf dem Lande tt tt

landwirtl ^
stammende Arbeitskräfte auch
Es kann nur solchen Leuten , welchen _
Arbeiten zugemutet werden kann unter Androhung der , ■«n
stützungsentzuges in die Landwirtschaft einwersen. Und nun " :
wir an , ein vom Lande stammender Arbeiter , verheiratet , A jjc.

n Stundenlohn von 1 Ji wird arbeitslos . , j(
I ^

Landwirtschaft gearbeitet bat , kann zugemutet werden,
arbeitslos ist, wieder in der Landwirtschaft zu arbeiten . *

|j
beitslose hat auf Grund seines gehabten Verdienstes un° j,M '
Familienanzahl etwa 27 M Ervwerbslosenunterstützung
sprachen . Wird er der Landwirtschaft zugewiesen so kann V «!
günstigsten Falle 39 Jl bei Kgstiindiger Arbeitszeit verdienen ,£r
man dies , so braucht man sich nicht zu wundern , wenn I1®,
Leute weigern in der Landwirtschaft Arbeit anzunehmen . ß»
als Industriearbeiter erwerbslos sind . Der feine Arberbs'

^
träge bezahlt habende Arbeiter hat aber einen Rechtsan!>2 &iej»
seine Unterstützung und wird wegen 3—5^ mehr,Dero ^ ^
landwirtschaftlicher Arbeiter nicht daraus Verzicht leisten,,"

'
^> ^7

gesehen davon , daß ihm dies auch nicht gut zugemutet ,
«

kann.
Eine weitere wesentliche Ursache der Landflucht ist

kfiiMA Sa« Qf«(tAt (-it«frttiffi Sit» Qfv'kAf ifiT * h.Handlung der Arbeiterschaft. Mißhandlungen der Arbeiter (
Vorgesetzten sind gar keine Seltenheit , ja wohl auch in j

*
Jt

der Ton mit welchem vielfach mit der Arbeiterschaft
tDttb ? fä « SRptripfu». ttt mefffipn mir aefrftrtett mird . '

>? Es gibt Betriebe , in welchen nur grkchrien wird . U» '„ ft
aus der Landwirtschaft in die Industrie gekommene Arbeite
jjg glaubten [i (b *m rtc tunr ArtmSit in ^im Himmel , es war gerade zu wohltuend,
Arbeiter menschlich behandelt zu werden . Ja und wie lockerihvh | m;uu; o** wvvvw « . uuv wvv
dem Angestelltenpersonal in der Landwirtschaft die Wor^ ijjj
wems nicht paßt , der kann gehen u . a . Ja , wenn man U
heiterschaft halten will , so muß mdn sie eben menschlich iii -
Ein Landarbeiter schrieb uns kürzlich einen Brief , in u>e ^
für Wto frttihmtr +TrfirtltTtffci* W?o flnrittiblltlfl .il ^für die landwirtschaftliche Arbeiterschaft die Gründung ^
fchenschutzvereine fordert , indem er sich bitter über die Be»^ H, A
die Verköstigung und die Entlohnung beklagt. Und »uM ^ 3 l,
dafür , daß es sich hier nicht um einen allgemein unzMs «««;»
die Verköstigung und die Entlohnung beklagt,
dafür , daß es sich hier nicht um einen allgemein -
Landarbeiter bandelt , dient uns das Moment , daß er
möge uns anständig behandeln und man wird uns
freudigen Arbeitern machen

Aber nicht bloß wir , sondern auch die Verhältnisse in ^ , jjfe
Wirtschaft genau kennende Wirtschaftler gehen mit unS ^

'»! -tuuuujmi ytuuu temieuue «juivnujuiuct mit fn# * i
guten Teil in den Ursachen der Landflucht einig . Wie IVT ttk
Sprichwort : „Selbsterkenntnis ist der beste Weg zur -
Vielleicht dämmert es auch den Landwirten . Dr . Schem n i
einem Aufsatz im Badischen Landwirtschaftlichen WachenM ' ^
als Ursachen der Landflucht niedere Löhne, die mißlich*' , *
Verhältnisse die längere Arbeitszeit . Wir sehen zunächst » ^
zwei ersten Ursachen , wie sie hier Dr . Schenk zeigt, eine
und gewiß wird sich dies günstig bemerkbar machen .

Seipels Politik - er Me- erlagen
Feststellungen der österreichischen Sozialdemokratie
Die sozialdemokratische Fraktion des österreichischen Ratio -

n a I r a t e s veröffentlicht am Freitag einen Aufruf an das arbei¬
tende Volk, der sich mit dem Ergebnis der letzten Parlaments¬
tagung belchSftigt. Darin wird zunächst festgestellt , daß die
Sommertagung des Parlaments eine Tagung der Stagna¬
tion war . Wörtlich heißt es dann : „In der auswärtigen
Politik ist Dr . S e i v e l von Niederlage zu Niederlage gegangen.
Verhandlungen mit Italien haben mit einem vollständigen M i ß-
erfolg mit einer verhängnisvollen Enttäuschung und Entmuti¬
gung Südtirols geendet. Für eine bedingungslose Kapitula¬
tion vor Mussolini hat Dr . Seivel nicht das geringste Zu¬
geständnis an die Deutschen in Südtirol erlangt .

" Abschließend
wird in dem Aufruf gesagt , die Gegensätze spitzen sich zu , die Zeit
der Generalabrechnung mit dem Bürgerblock naht . Rüstet
Wähler und Wählerinnen , damit ihr gerüstet seid , falls ihr zur
Entscheidung gerufen werden solltet !

Staatsstreich in Aegypten
Durch königliches Dekret wurde das ägyptische Parlament auf

i Jahre aufgelöst.

Bankier Sefiler
Aus dem schwarzen Reichswehr-Krieger,
Schau, wer hätte das gedacht ! —
Wird ein wilder Börsentiger
Der die schlechten Kurse macht .

Hei , jetzt kann er spekulieren,
Und kein Reichstag spuckt ihm drein ,
Niemand wird ihn kontrollieren ,
Otto darf jetzt Caesar sein ! !

Me ein zweiter Kävt 'n Lohmann
Zieht er grimmig ins Gefecht ,
Was dem ramponierten Strohmann
Billig , sei Herrn Geßler recht !

Als die Phöbus -Gelder waren
Noch vertäut in Lohmanns Land , — :
Warum hat man nicht vor Jahren
Geßlers Bankgenie erkannt ?

iS

s
r

'd
r\

sie ihn wieder an sich riß durch die Zauberkraft ihrer Vergangen¬
heit , dieser entsetzlichen Vergangenheit , wo die Liebe den gering¬
sten Platz einnahm , nur die feige Gewohnheit und die bis ins in¬
nerste Mark gedrungene Verworfenheit . . .

Die Tür öffnete sich. Fanny trat ganz keife ins Zimmer , um
ihn nicht aufzuwecken . Zwischen den geschlosienen Lidern betrach¬
tete er sie, so geschmeidig und kräftig , verjüngt , wie sie ihre von
dem Schnee im Garten durchnäßten Füße am Feuer wärmte und
sich von Zeit zu Zeit zu ihm wandte , ebenso leise lächelnd wie am
Morgen während des Streites . Sie nahm den Tabak von seinem
gewöhnlichen Platze , rollte sich eine Zigarette und wollte gehen,
aber er rief zurück.

„Schläfst Du denn nicht ?"

„Nein . . . setze Dich hierher . . . lab uns plaudern .
"

Sie blieb auf dem Rande des Bettes sitzen , etwas überrascht
von seinem Ernste . m

„Fanny . . . wir werden fortreisen .
"

Zuerst glaubte sie , er scherze, um sie aus die Probe zu stellen .
Aber die ganz genauen Details , die er gab, rissen sie schnell aus
ihrem Irrtum . Es war ein Posten in Arica frei ; er wollte sich
darum bewerben . Das war eine Sache von vierzehn Tagen , da
hatten sie Zeit , ihre Sachen zu packen . . .

„Und Deine Heirat ?"

„Kein Wort mehr davon . . . Was ich getan habe , ist nie wie¬
der gut zu machen . . . Ich sehe wohl, es ist aus , ich kann mich nicht
mehr von Dir trennen .

"

„Armes Kind !" sagte sie sanft und traurig , etwas gering¬
schätzig. Dann , nachdem sie zwei , drei Züge geraucht hatte :

„Ist das weit , das Land , von dem Du sprichst?"

„Arica ? . . . sehr weit , in Peru . . ." Und ganz leise : „Da
kann Dich Dein Flamant nicht einholen . . ."

Gedankenvoll, träumerisch hüllte sie sich in ihre Tabakswolken.
Er hielt beständig ihre Hand , streichelte ihren nackten Arm , und
von dem Herniederrieseln des Wassers rings um das kleine Haus
eingelullt , schloß er die Augen , glitt er allmählich und sanft in den
Schlamm.

Fünfzehntes Kapitel

Fieberhaft erregt , halb schon unter Dampf und auf der Reise,
wie jeder , der sich zur Abfahrt rüstet , befindet sich Gaussin seit zwei
Tagen in Marseille , wo sich Fanny mit ihm treffen und zusammen
einschiffen soll. Alles ist fertig , die Plätze belegt , zwei Kabinen
erster Klasse für den in Begleitung seiner Schwägerin reisenden
Vizekonsul von Arica ; und nun ist er hier und durchmißt hastigen
Schrittes die verblaßten Fliesen seines Hotelzimmers , doppelt er¬
regt in Erwartung seiner Geliebten und der endlichen Abreise.

Er muß in feinem Zimmer hin und her laufen und sich Bewe¬
gung machen , da er nicht auszugehen wagt . Die Straßen beengen

ihn wie einen Verbrecher, wie einen Flüchtling , das "AstgiH
und Brausen der Straßen von Marseille , wo an jeder -öj Ön
Vater , der alte Bouchereau aufzutauchen und ihm die v *t
Schulter zu legen scheinen , um ihn festzuhalten und t

Er schließt sich in sein Zimmer ein und speist dort- ^ [1^
zur Table d 'hs hinunter zu kommen, liest, ohne nur >" $ 9|£
zu sehen , wirft sich auf sein Bett , zerstreut sich in 5e ‘neL |ir Sn j,
Siesta mit den an der Wand hängenden , von Fliegen gjjj»
Abbildungen des Schiffbruches der Perouse und des ^ ^̂ I '» - °

— .. . . . „ „ JL K
Sein Hotel , „Hotel zum jungen Anacharsis"

, desi«"

Adreßbuch gefundener ' Name ihn angelockt hatte , als jl») ftt (
vous mit Fannny verabredete , ist ein alter , einfacher "

jjij
mal sehr sauberer Gasthof, der aber nach dem Hafen
im Angesicht des bewegten Treibens , der Fahrt entS'

^ »
seinem Fenster ertönt das unaufhörliche Zwitschern
Kakadus , erotischer Vögel, der gesamte, unter frei««1
gestellte Kram eines Vogelhändlers , desien hochaufge^ gjfj
das Erwachen des jungen Tages mit urwaldartisel »
grüßen , den jedoch, je Heller es wurde , die dröhnenden ^ »^
ten , welche sich nach der großen Glocke auf Notre -dam
genau regelten , übertönten .

Kapitän Cook, und sitzt stundenlang auf dem wurmst^ ŝ

ballen , hinter einem gelben Vorhänge verborgen , der I j
wie das Segel eines Fischerbootes. ^ jufO

$

Mit

Welch Durcheinander von Flüchen in allen JV '
chen , dies Schreien der Matrosen , der Lastträger^

utt^
ler , und dazwischen das Hämmern im Trockendock, das ^

Krahne , das dröhnende Aufschlagen der Wagefchal , 9 | f

Pflaster . Schiffsglocken , Mafchinenpfiffe, das sleichm° °
^ sl̂

der Pumpen und Gangspille, das Ausschöpfen des
Zischen des abgelassenen Dampfes , und all dieser * > !
und zurückgeworfen von dem Branden des nahen N

von Zeit »u Zeit , wie das heisere Gebrüll , das
Seeungetüms , das Rauschen eines großen Ozeanm»

der in See sticht.rn oee ,n -yr. . "
Und auch die Gerüche zaubern ferne Lander »e ^

die noch sonniger, noch heißer sind , als dieses ; »
Sandel - und Kamvechhols, die Limonen , die« anoer- uns zeamvewooio, tue i
Bohnen , all dieser scharfe Duft erhebt sich und st« ' »

Wirbelwind exotischer Staubwolken in eine Atmo,^ 3»
Azrrvetwind exonicyer oiauoraoueii m -- >»» t*eji u
Salzwasser , verbrannten Kräutern , den gerauiy ,,
eines „Cook-Houfe " gesättigt war . tzse

Beim Hereinblechen der Nacht legt sich der La
. les.

: den Aa ' dfStsinkt und verfliegt : und während Johannes ,
beruhigt , bei aufgezogenen Vorhängen auf dev '

blickt , schwarz von den kreuzenden Masten un» ” ^ ^ 7 't-,
sprieten , als die Stille nur unterbrochen w» d von ^
eines Ruders , dem entfernten Gebell eines » ch
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An schwarzer Tag
Juli 1918 war der erste der entscheidenden „schwarzen

Hi Zusammenbruch des deutschen Heeres
» » Westfront führten . Marschall Fach setzte aus der Gegend

astr^ « ? ^viegne , den Wäldern von Villers - Cotterets zum Angriff
om jLf, . Aufgeblähten Säcke der deutschen Front vor der Hinden-

Jforti ' ein . Der Angriff des Marfchalls Fach batte Erfolg , was

de» Wii
^

«? l Ludendorff aber nicht hinderte , auch im Heeresbericht
un »4 it

®orßßnßc an diesem Tage , wie auch noch kurze Zeit sväter,
t Volk weiter zu blenden. Daß Ludendorff noch am

§z. i ^ 1^18 daran zweifeln konnte oder daran gezwei »
mal i

Svui*j
en lollte , daß nunmehr der Krieg militärisch für

, Afe », verloren ist, ist kaum anzunehmen . Am 8 . August
‘ sSfeitpir n ^cr 9me*te Vorstoß des Marschalls Fach , der die An-

jij !?.
Un£ i3e - öindenburglinie aufschlitzte .

, n A (u tl11 ®t .
enen-I ^ .

'^ iolgender Satz enthalten :

In einem Artikel
Karl Eugen Müller zum 18. Juli im Berliner

sliideutscher General hat jüngst in einem Hugenbergblatt in
" sich richtigen Würdigung der zweiten Marnrichlacht den

rbo^ tl, / ^^doben , daß kein deutscher Heerführer , kein Staatsmann
i j.j

Parlamentarier damals die Eesamtlage kritisch mitgevrüft
rd >^ warnende Stimme erhoben habe.

"

% mj |
eneraI , auf den sich Herr Dr . Eugen Müller beruft , hatK

r 1'.
*ad9 ln. Westfront und Lberbauvt beurteilt wurde , und

. 1 VHI Jtwy V 4.. «VVWUV» VV»U| tj

, wer Aeußerung in einem Hugenbergblatt in einem I r r -
Ich erinnere mich, daß bei einem zufälligen Zu-

»̂kn/^^ en . V. tlMI,, , m,u,, VUD u , . OUIUHIH. I, V « '

tjyj . rcffen von mehreren Abgeordneten , wenige Tage nach dem
'- unter uns ebenso e r n st wie p' e s s i m i st iI ch die Situa -

. " fle» OT>- ri-E_ l v : : t c _ „ a x. _ a •r j. _ s. *
.. d"/

jin>* i:\ ® tnbuna im Ludendorffschen Tagesbericht über den 18 .
e tte* \ ls Abend war die Schlacht zu unseren Gunsten entschieden " ,
d , iit( S °inen Jota Glauben fand . Als dann am 8 . August der
et "iI

Itljj
® ete und erfolgreiche Vorstoß des Marschalls Fach auf die

otteJ fj | j .öt»nt erfolgte , war ich drei Tage später im Besitz eines

VW *ns6 efel ) ls , in dem zu lesen stand, daß zahlreiche
"Ä " utillone einfach die Waffen weggeworfen hätten , zum

*!( sich dem Feinde ergeben oder als fliehende Truvven
®ront vollständig ausfüllten . Der Divisionsbefehl

m % ('tt i
1 Don 2 Stabsoffizieren , die direkt aus jenem Frontab -

zust^ 5etj .a,n en , persönlich in meinem Büro in der Lindenstraße 3
W ‘

f »n Ä
"' überreicht. Ich gab den Befehl dem Genossen Scheide -

da"" ' °er ihn am nächsten oder übernächsten Tage in einer Be-

i % tt mit l)em Reichskanzler und den Parteiführern , dem
der ? selbst übergab , wobei, wenn mich die Erinnerung nicht

iltf
’ 6et Reichskanzler selbst sich stark überrascht

" *
!titb

°n "er Situation , die au » dem Inhalt des Divisionsbefehls
> Ich idfcft versuchte damals eine Unterredung mit
'W t e 8 5 m i ” t ft e r v. Stein herbeizufiibren . Der Kriegs -

» s
"wustragte den vor einiger Zeit plötzlich verstorbenen Ge -

n»rDfip ^ ^ risberg zu dieser Unterredung , an der außer mir
Abgeordneten» Dr . Wirtb , Dr . H a a s » Karlsruhe ,
,n und Erzberger teilnahmen . Wir sagten dem Ge -

. . ^?wberg ungeschminkt unsere Auffassung und wiesen, gestützt
Zahlreiche andere Nachrichten von der Front , auf die ka -

^ -? ?>ale Lage bin . Die Unterredung endete damit , daß Ee-

Z ^ wberg die Herren Dr . Wirth , Erzbtrger und mich bat ,
rUml " ^ ' iasertig zu machen , um ins Große Hauvtquartier zu
IV *® dem Marschall Hindenburg und General Luden -

^
»Usz eindringlichste darzulegen , welche Stimmung im Volke

S
dq? °>Mat vorhanden sei . Herr v . Wrisberg fügte noch hinzu,

iaiort dem Kriegsminister Bericht erstatten und erwarte
n,

*4 . daß der Minister sich umgehend mit der OHL. in Ver-

I^Hj kfee und unsere Abreise erwirken werde. Und er fügte
fiNl , >J

ctet Betonung hinzu, daß er auch bestimmt von uns
wir ganz ungeschminkt vor den beiden

" rern sprechen sollen und werden . Aus eine
fti . Sa bes Kriegsministers zur Abreise warteten wir vergeb-

pSb«»! ,
ist also ein Irrtum zu glauben , daß damals kein Par -

nN » )» •
"w Lage kritisch nachgeprüft habe . Richtig ist aber auch ,

Ir fei h kritischen Betrachtungen über Deutschlands militärische
ffeS »

der damaligen Reichstagsabgeordneten
au ^ en fand , denn die übcrgrobeMehrbeit der da-

^ ^ " bvertretre hielt es mit dem alten Herrn Dr . S v a h n,
N »Üt .} 1017 den schönen Satz ausgesprochen hat : „Wir ver-

' Hindenburgs Hammer und Ludendorffs Schwert .
"

Georg Schövflin

rr« Ä
01t Meere der Leuchtturm von Planier abwechselnd sein

weißes oder rotes Feuer , das den Schatten durch -

Smi *n blitzähnlichem Aufzucken die Umrisse von Inseln ,
n er *ennnen läßt . Und dieser strahlende Blitz, der

bieS ^ °ben am fernen Horizont leitet , auch er bedeutet die
^ be «

u" b ihm Zeichen macht , die ihn ruft in der
Sm »

^ wl>es, im Brausen des weiten Meeres , in dem hei-
kfet iB eines Dampfschiffes, das ununterbrochen an einer

»i
** stöhnt und prustet.

f %SntQoftUn "imanä' ß Stunden der Erwartung : Fanny soll erst
^ ?vkommen . Er war um drei Tage zu früh »um Ren-

V "8e„
™tcnen> um die drei Tage , welche er bei den Seinen

fee Welche er den Jnniggeliebten , die er Jahre lang nicht
vielleicht niemals wiederfinden würde , widmen sollte ;

JffeltjS
deiner Ankunft in Castelet fand eine furchtbare,q. icuiet ju.niunri in aajieiei sanv tu it lumjiuu « ,
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Landespolitischer Streitzug
Ver Vackftsch der Vackftsche ^ Sparsamkeit am rechten Meck / Vagerische Lwigkeitsgelöbnisse

Es ist sicher ein Malheur , wenn ein großer Sittlichkeits-
a îostel etwa Unwahr oder eine bedeutende Sängerin etwa
Stimmlos heißt . Große Persönlichkeiten kommen jedoch über
derlei Schicksalstücke glatt hinweg. Kleine Geister tragen
jedoch sehr schwer an solcken Mängel . Wenn etwa die sich
politisch genial vorkommenoe Parteigröße irgend eines Nestes
Umstandskrämer heißt , wird er sicher Schritte tun , diesen
scharf (vielleicht gerade auch richtig ) charakterisierenden
Namen durch einen weniger verfänglichen zu ersetzen. Und
wenn etwa ein völkischer Heros einen Namen führt , aus dem
nicht gerade germanische Eigenprägung klingt, so ist er hier¬
von sicher sehr wenig erbaut . Wieweit nun etwa der im
Odenwald häufiger vorkommende Name Backfisch den
Borstellunaen altgermanischer Stärke entspricht , wollen wir
dahingestellt sein lassen . Jedenfalls erinnert er verteufelt
stark an die nicht sehr arisch klingenden Hecht, Goldfisch und
grenzt ganz nahe an die blumenreichen Rosenkranz, Beilchen-
blüt usw . Bon martialischer Forschheit ist im Namen Back¬
fisch vollends kein Deut finden . Was soll nun ein National¬
sozialist mit Führerehrgeiz tun , wenn er mit dem Namen Back¬
fisch belastet ist ? Flugs nimmt er einen schneidiger wirkenden
Namen an und das Ganze bekommt einen anderen Zug . So
ist denn mit Hilfe des Mutternamens aus dem bescheiden
klingenden Üindacher Familiennamen Backfisch der tonal
wuchtigere Name Wagner geworden, der heute den aüs
dem Münchener Hitlerputsch bekannt gewordenen Führer der
badischen Nationalsozialisten ziert . Ob Herr Wagner , der
dank der sozialdemokratischen Amnestie jetzt seinen Freunden
wieder gegeben ist , allerdings glücklich beraten war , als er
seinen ehrlichen Namen Backfisch sang - und klanglos ablegte,
möchten wir allerdings bezweifeln. Denn es sind doch in
der Hauptsache Backfische beiderlei Geschlechts ,
auf die sich die n a t i o n a l s o z i a l i st i s ch e W e r b e k r a f t
erstreckt. Oder sollte gerade diese Tatsache aus Gründen
der Polarität heraus Herrn Wagner zu seiner Namensände¬
rung veranlaßt haben , um so den weichlichen Backfischen den
handfesten Wagner gegenüberzustellen. Auf alle Fälle kann
man auf Grund der Namensvergangenheit — trotz Wagner
— sagen : der Backfisch der Backfische in der Politik und beim
Tanz . *

Zwischen den vielseitigen Feststellungen, die der badi¬
sche Finanzmini st er in seiner großen Rede kurz vor
Toresschluß des Badischen Landtags machte , findet sich eine
interessante - Partie über Sparsamkeit am rechten
Fleck , die reif ist , festgehalten zu werden . Finanzminister
D . Schmitt meinte nämlich gegenüber den Kreisen, die stän¬
dig vom Staat die notwendige Vereinfachung verlangen :

,. Man muß aber nichtnurvomStaatVereinfachung
verlangen , sondern auch von den Kreisen , deren In¬
teressen man vertritt , d . i . von der Industrie , von der Land¬
wirtschaft und vom Handwerk . Wäre es z . B . nicht mög¬
lich und wäre es kein Akt der Sparsamkeit , wenn - die neun
badischen Handelskammern zu einer Handels¬
kammer oder zu zwei oder drei zusammengelegt würden ;
oder wenn ein Teil der Syndici ab gebaut würde ; oder
wenn die eine oder andere Aktiengesellschaft einen Direk¬
tor oder einige Aufsichtsräte weniger hätte ? Wäre es
ferner nicht möglich , daß landwirtschaftliche Genossen¬
schaften , insofern sie aus dem gleichen Boden stehen , sich zusam -
menlegen? Dies gilt insbesondere von den zahlreichen badischen
Molkereigenossenschaften ; es sollen ungefähr 210 sein .
Bei der Zusammenlegung würden nicht bloß Angestellte gespart,
es würde auch der Wettbewerb und das unfruchtbare Gegeneinan¬
der solcher Genossenschaften wegfallen . Braucht man in Baden
vier Handwerkskammern oder könnte man sich nicht mit
einer geringeren Zahl begnügen ? Wer Vereinfachung
von anderen verlangt muß selbst mit gutem Beispiel vorangehen ."

Wir wollen hoffen , daß diese Mahnung auf guten
Boden fällt — mag auch die Erfüllung dieser Forderungen
manchesmal aus naheliegenden Gründen schwer fallen.

Der Krieg und sein Ausgang haben zur Genüge gelehrt ,
was von den politischen „Gelöbnissen auf Ewigkeit" zu hal¬
ten ist. Die Wirklichkeit schlägt im Augenblick zusammen,
was als ewig angesehen wurde . Trotzdem lieben es politische
Kinder immer wieder , mit dem Worte „ewig" ihr Spiel
zu treiben . Um sich bei der bayerischen Regierung bestens
zu empfehlen, hat daher auch der neue Regierungs¬
präsident derPfalz , Dr . Pfülf , sein Spiel mit der
Ewigkeit getrieben und dem halbamtlichen Bericht zufolge in
seiner Einführungsrede erklärt :

„Unsere Arbeit für . die Pfalz ist zugleich eine Arbeit für unser
engeres Vaterland Bayern , das auf ewig mit der Pfalz
verbunden , seine Eigenstaatlichkeit und Unabhängigkeit aus
alle Fälle wahren muß, wenn es das Glück seiner Bevölkerung
fördern will."

Es ist klar so meint die Frankfurter Zeittkng da^u , daß
ein politischer Beamter in leitender Stellung die Politik der
Staatsregierung zu vertreten hat . Aber vielleicht ebenso klar
ist es nun auch, warum man in München den bisherigen Re¬
gierungspräsidenten der Pfalz Dr . Matheus so leichten Her¬
zens hat ziehen lassen . Er hat nämlich bei Gelegenheit einer
Auseinandersetzung über die Frage , ob sich die P f a l z n i ch t
an Baden oder Hessen angliedern solle, offen und klar
geantwortet : „Die Pfalz wird so lange bei Bayern bleiben,
alsBayern beim Reich bleib t .

" Das klingt, mag es
auch noch vorsichtig formuliert sein , um eine nicht unwesentliche
Nuance anders , als was man von seinem Nachfolger gehört
hat . Von einer auf ewig mit Bayern verbundenen Pfalz
hat Dr . Mathöus nicht gesprochen . Er wußte sehr wohl
wie man in der Pfalz darüber denft , — die sich durch „baye¬
rische Ewigkeitsgelöbnisse" sicherlich nicht davon abhalten las¬
sen wird , zu tun , was ihrem und dem Interesse eines
geschlossenen Deutschland ziemt.

Geßler geht zur Bank.

„Hatten Sie bisher schon im Reichswehrministerium eine
leitende Stellung inne, Herr Geßler ?"

«Hm - leitend eigentlich nicht . .
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ich mir dann doch eine vollständige Sende - und Empfangsstation ,
unter Bentzung einer Elektrisiermaschine, einer Leydener Flasche ,
eines Fritters und einer elektrischen Klingel . Die Sache ging oder
ging nicht ; es gab viel Verdruß . Aber die Versuche zeigten doch
wenigstens grundsätzlich , wie die drahtlose Uebermittlung von
Nachrichten aussah . Jedenfalls war das mehr als die schönsten
Zeichnungen von Induktoren , Quecksilberturbinenunterbrcchern,
Funkenstrecken usw .

Dann kam der denkwürdige Tag , an dem in B e r l i n der erste
deutsche Rundfunksender in Betrieb genommen wurde . Durch Zufall
hatte ich kurz zuvor ein amerikanisches Büchlein von den „Detroit
News" in die Hände bekommen . Darin waren auch einfache De¬
tektor- und Röhrengeräte abgebildet , die ich aber weiter nicht be¬
achtet hatte . Was sollten wir in Deutschland mit den schönsten
Empsangsgeräten anfangen , wenn es keine Sender gab, die man
empfangen konnte! Aber m Oktober 1923 holte ich das Büchlein
wieder hervor , studierte die Schaltungen und machte mich trotz der
rigorosen Bestimmungen der Reich - vost sofort daran , einen Empfän¬
ger zu bauen . Welche Mühe machte es , einen Kopfhörer oder gar
ein Stückchen Bleiglanz für den Detektor zu erhalten . Nach den
Bestimmungen der Reichsvost sollten nur plompierte Geräte von
den Radiohändlern verkauft werden . Jeder , der ein Gerät erwer¬
ben wollte , mußte außerdem die Genehmigung der Reichspost haben,
d. b. er mußte für ein Jahresabonnement 60 Mark (in Worten :
Sechzig Mark ! ) gezahlt haben. Dazu kamen dann noch die uner¬
hört hoben Preise für das Empfangsgerät , Io daß man wohl an
200 .)( mit einem Male auf den Tisch legen konnte, wenn man
ehrlicher Rundfunkteilnehmer werden wollte.

Der Rundfunk war also zunächst nur eine Sache der Besitzen¬
den . Der kleine Mann war ausgeschlossen von dieser Errungen¬
schaft , oder er mußte eben Schwarzhöher werden. Und dazu glaubte
auch ich meine volle moralische Berechtigung zu haben . Ich wickelte
mir also eine Zylindersvule , baute mir einen recht ungefügen , aber
guten Detektor und einen Televhonkondensator . Als alles schön
beieinander war , zog ich vom Balkon aus eine riesig lange Antenne
durch die ganze Wohnung und verband sie mit dem Empfänger ,
der auf dem Küchcntische stand, damit die Leitung zur „Erde" das
beißt Wasserleitung , möglichst kurz werden konnte. Wenn die elek¬
trische Klingel irgendwo im Hause läutete , dann schnurrte es im
Kopfhörer . Ich batte also tatsälich „Empfang ". Nur der Berliner
Sender , der nach dem Programm arbeiten mußte , war nicht zu
hören , ich mochte tun was ich wollte. Mißmutig baute ich die lange
Antenneuleitung ab und stellte den Apparat in das angrenzende
Zimmer . Als wir beim Äittagesien saßen , packte mich wieder der
Radioteufel . Ich lieb alles stehen und begann von neuem mit
meinen Versuchen . Ich zog also eine lange Leitung zur „Erde" in
die Küche und verspannte im Zimmer eine Antenne . Mit einem
Male gabs einen lauten Krach. Meine Mutter war in dem Draht¬
gewirr hängen geblieben und hatte den ganzen Apparat herunter -
gcrissen . Es war zum Heulen !

Aber dann wurde alles wieder neu aufgebaut und die Versuche
begannen noch einmal . Inzwischen war es Abend geworden. Es

war nichts zu hören als das Summen der Klingel . Aus purer Ver¬
zweiflung verband ich statt der kunstvoll gespannten Antenne einen
übrig gebliebenen , etwa 10 Meter langen Draht mit der Antennen¬
klemme des Gerätes und siebe da : wie aus weiter Ferne , wie

. Himmelsmusik klang im Kopfhörer fein und zart , aber unendlich
rein die Abendmusik des Senders . „Musik " schrie ich aufgeregt .
Eilig kam meine Mutter herbei . Ungläubig nahm sie den Kopf¬
hörer über die Ohren . Dann aber verklärte sich ihr Gesicht. Sie
batte das große Wunder des Radio erlebt . Ich aber war in den
Klauen des Radioteufels . Diese erste Leistung meines primitiven
Detektorgerätes war unendlich viel eindrucksvoller als sväter der
beste Fernempfang im Lautsprecher. Es folgte nun eine Zeit seeligen
Probierens Ein Gerät nach dem anderen wurde mit Interesse
und Liebe gebaut und durchprobiert . Die Post änderte zu ihrem
Vorteil die Bestimmungen , nach denen man Rundfunkteilnehmer
werden konnte. Seitdem zahle ich brav meine Gebühren . Der
Zaungast der Funkstunde hatte seinen Parkettplatz gefordert und
ihn richtig gezahlt. So bin ich Funksreund geworden. Und hoffent¬
lich erlebe ich es noch, daß jeder auch seinen Sender selber bauen
und betreiben darf !

*

Internationaler Astronomentag . Mittwoch vormittag wurde
die Tagung der Astronomischen Gesellschaft in Heidelberg durch eine
Feier in der Aula der Universität eröffnet . Professor Dr . Dibe -
l i u s begrüßte die astronomische Gesellschaft im Namen der Uni¬
versität und feierte ihre Wissenschaft , deren kosmische Ziele auch
auf die Menschheit zurückwirken müßten . Namens der badischen Re¬
gierung begrüßte llnterrichtsminister Dr . L e e r s den Kongreß und
gab der großen Freude Ausdruck , daß die Vertreter so zahlreicher
Nationen sich in Heidelberg zusammengefunden haben . Darauf
teilte Oberbürgermeister Dr . Walz mit , daß die Stadtverwaltung
beschlossen habe , Eeheimrat Prof . Dr . Mar Wolf , den Leiter der
Königstuhlwarte , zum Ehrenbürger der Stadt zu ernennen . Die
Ehrung wurde mit großem Beifall von der Versammlung aufge¬
nommen. Den Bericht der Gesellschaft erstattete hieraus Profesior
Strömgren -Kovenhagen . An die Eröffnungsfeier schloß sich die erste
geschäftliche Sitzung an.

Erfolge der badischen Kunst auf der Deutschen Kunstausstel¬
lung Düsseldorf 1828. Von der Wertschätzung der badischen Kunst
auf der Düsseldorfer Ausstellung 1928 gibt die starke Berücksichti¬
gung badischer Künstler bei der Verteilung der gestifteten Preise
Zeugnis . Es erhielten die goldene Medaille der Stadt Düsseldorf,
verbunden mit einem Geldpreis von 1000 M , der Direktor der Bad .
Landeskunstschule, Prof . August Babberger , für sein Bild , „Paare
im Walde "

, ferner der Bildhauer Otto Schließler in Schwetzin¬
gen für ein „Bildnis des Philosophen Cohen"

. Die goldene Me¬
daille der Stadt Düsieldorf ohne Geldpreise erhielten von badischen
Künstlern : Fachlehrer Ludwig König , an der Landeskunstschule
Karlsruhe für die Keramik „Liegende Kuh" und der Maler Jul .
H. Bisiier in Freiburg für das Bild „Schwarzwälder Bahndamm ".
Mit der silbernen Medaille der Stadt Düsseldorf wurde der Maler
Xaver Fuhr in Mannheim für das Bild „Kapelle" ausgezeichnet»
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VemseSos am Ruder
Von Hermann Wendel

Täuschung, wenn jemand V e n i s e l o s für einen alten , ab¬
gehalfterten Gaul dielt , der mit steifen Knien im Stall stand und
das Gnadenbrot fraß . In Wirklichkeit witzle er stets die Ohren ,
um beim ersten Tromvetensignal auf das gewohnte Blackfeld zu
sprengen. Was steckt jedoch abgesehen von persönlichem Ehrgeiz
und Machthunger des Kreters , hinter diesem Szenenwechsel ?
Eine Bankfrage gab den Anlatz . Da aber hinter der griechsichen
Nationalbank französisches und mehr noch , amerikanisches Kapital
steht , entpuppt sich der Vorstotz Veniselos gegen seine Gegner als
ein- Vorstotz der Wallstreet gegen die Cito .

Doch England sah nicht nur finanziell in Hellas etwas wie eine
Kolonie init hellhäutigen Eingeborenen , sondern betrachtete auch
politisch das Land als seinen Trabanten . Wenn Mussolini
nicht mit Unrecht als der Sachwalter britischer Interessen im
Mittelmeer gilt , bemühte sich die faschistische Politik in letzter
Zeit mit Erfolg , Griechenland vor ihren Wagen zu spannen.
Zu Ostern ließ sich der Außenminister Michalakovulos in
der italienischen Hauptstadt von dem „Duce" mit schönen Redens¬
arten einwickeln , und bald ergab sich , daß Athen mit Angora und
Rom den Eckpunkt eines neuen politischen Dreiecks bilden sollte .
Mit steigernder Besorgnis beobachtete Paris diese Machenschaften ,
und da Veniselos seit jeher ein erprobter Söldner Frankreichs
ist , enthüllt üch ein Vorstoß gegen seine Gegner auch als ein
Borstotz des Quai d'Orsay gegen die Konsultate . Nicht umsonst
jammerte „Daily Mail " schon im Mai , als der Kreter wieder auf
der politischen Bühne erschien , daß jetzt alle Abmachungen zwischen
Michalakovulos , Mussolini und Chamberlain zu
Nichte würden , und der Faschismus sieht , ob auch die auswärtige
Politik Griechenlands nicht über Nacht ein anderes Gesicht bekom¬
men wird , ein paar Felle davonschwimmen.

Endlich aber ermangelt die politische Auferstehung Veni¬
selos nicht der innervolitischen Gründe . Immer war er , nicht nur
im Kampf gegen die Krone , der Vertreter der machtlüsternen
Handelsbourgeoisie, die es auch einmal so gut haben wollte , wie die
gleiche Klasse in den entwickelten Ländern des Westens. Obwohl
selbst mit stärksten diktatorischen Neigungen behaftet , kehrte er sich
deshalb stets gegen jeden Versuch militärischer oder anderer Neben¬
regierungen .

Wie er zunächst seine Macht zu sichern strebt, verrät den in
tausend Listen erfahrenden Fuchs. Um die hungernden und
streikenden Arbeiter zu gewinnen , versuchte er , einige ihrer Forde¬
rungen bei den Unternehmern durchzudrücken . Um die nicht
wenigen noch an Pangalos hängenden Offiziere zu gewinnen ,
bat er den Er - Diktator in Freiheit gesetzt . Um alle unzufriede¬
nen Keinen Leute zu gewinnen , bat er in jedem Ministerium
eine Auskunft eingerichtet, die Bittsteller vor die rechte Schmiede
zu weisen hat . Zugleich hat er dem Staatspräsidenten zwei , wie
die Opposition schreit , verfasiungswidrige Dekrete entlockt , deren
eines die Kammer auflöst und deren anderes das Provortional -
durch das Majoritäts -Wahlverfahren ersetzt. So kann es am
IS. August, dem Tag der Neuwahlen , nicht fehlen, und aller
Wahrscheinlichkeit nach wird am 19 . September eine veniselistische
Wuli zusammentreten . Da aber die Royalisten , die unbedingten
unter T s a l d a r i s und die gemäßigten unter M e t a r a s , den
Kampf gegen Veniselos mit aller Schärfe aufnehmen , wird es
die nächsten Wochen in Griechenland nicht gerade langweilig ?u-
gehen .

Das verlorene Paradies
Die gute , alte Zeit — sie ist das verlorene Paradies der

Erotz -Agrarier . Sehnsuchtsvoll schweift ihr Erinnerungsblick dahin
zurück : „Vor 49 bis 50 Jahren gab es prachtvolle deutsche Arbeits¬
kräfte für den Hackfruchtbau . Friedliche, fleißige Leute , die beim
Rllbenhacken morgens früh um 3 Ubr hinausgingen und bei,zwei
Stunden Mittag spät abends im Dunkeln sinnend von ihrer Ar¬
beit keimkehrten ." So klagt ein Herr Staudinger in der
„Deutschen Zuckerindustrie." Ja , das war noch die gute , alte Zeit ,
als es noch den doppelten Achtstundentag gab !als es noch den doppelten Achtstundentag gab

Ehrhar- l-parolebefehl
Ein gelehriger Kommunistenschüler

Kapitän Ehrhardt , der im großen nichts erreichen konnte , fängt
es nun im kleinen an . Er will die Republik von innen aushöhlen
lassen . Seine neueste Parole heißt Zellenbildung . Ein Parole¬
befehl, überschrieben „Beginn des neuen Weges" in seiner Zeit¬
schrift ordnet an :

„Revolutionäre Bewegungen sind immer Minderheitsbewe¬
gungen . Das politische Wirkungsmittel der Minderheit ist die
Zelle. Der Aufbau des Zellensystems ist daher die wichtigste
praktische Aufgabe . Zellen können gebildet werden in jedem Rah -

- men, in Klubs und Vereinen , in Bünden , Parteien , Berufsorgani¬
sationen usw . Das wichtigste Gebiet sind die Gewerkschaften , die
Bauernorganisationcn und die Studentenschaft . Die Machtbildung
kann nur durch die Zelle geschehen. Praktisches Ziel ist die Forde¬
rung der Werksäle, der Dörfer und Hochschulen, das Eindringen in
Behörde und Kommune. Sind einmal die Anfänge der Zellen-
bildung geschaffen , so ist der Angriff auf; die jeweils entscheidende
Persönlichkeit des betrefenden Arbeitsgebietes zu richten. Je nach
den Umständen vorsichtig durch Ausnutzung von Schwächen des Geg¬
ners (Korruvtionsfälle , Bonzentum ) oder im offenen Angriff . Die
Eroberung geschieht dadurch, daß unsere Leute sich auf allen Gebie¬
ten in die einflußreichen und führenden Positionen drängen . Ge¬
lingt es nicht , Zcllenleute selbst in diese Positionen zu bringen , so
ist anzustreben, vorhandene Führer und einflußreiche Persönlich¬
keiten in den Bann der nationalrevolutionären Idee zu ziehen,
damit sie zum mindsten indirekte Unterstützung leisten.

"
Herr Ehrhardt ist nicht originell . Sein Plan ist der ge¬

naue Abklatsch der Spaltungs - und Zcllenbildungspolitik der Kom¬
munisten, die geistige Gemeinschaft zwischen ihm und den Kom¬
munisten offenbart sich auch hier . Sein Plan zeigt im übrigen die
Notwendigkeit , alle diese Nationalrevolutionäre und die, die ihnen
indirekt Unterstützung leisten, aus der Verwaltung der Republik
berauszuwerfen , er ist zugleich die Rechtfertigung für das rücksichts¬
loseste Vorgehen gegen diese Leute , die Svitzeltum , Vertrauensmiß -
brauch und Unaufrichtigkeit als politische Waffe gebrauchen wollen.
Saubere Entwicklung übrigens , die Herr Ehrhardt genommen hat :
Erst Putschist, dann Svitzelhäuptling .

Zucker aus Holz
Auf der Jubiläumstagung der Niederländischen chemischen Ver¬

einigung machte Dr . Bergius Ausführungen über die Produk¬
tion von Kohlenölen und synthetischem Zucker in den Fabriken der
J .G . Farbenindustrie . Dem Farbcntrust sei es , wie Bergius be¬
tonte , durch Ausbildung der Verfahren möglich , sämtliche aus
Kohle gewonnenen Oele in Benzin umzuwandeln und nach Belie¬
ben leichte oder schwere Oele zu gewinnen . Die Zuckererzeugung
aus Holz habe man so weit gefördert , daß man gegenwärtig dabei
ist . — das Holzzuckcrverfahren in grotztechnischem Umfange durch -
»ufübren . — Bezüglich der Kohlenverbilligung wies Bergius dar¬
auf hin . daß man Staatshilfe bei der Entwicklung der Verfahren
nicht in Anspruch genommen habe. Wäre das Reich zur Unter¬
stützung dieser Forschungsarbeit bereit gewesen ( die alte wilhelmi¬
nische Regierung und auch die Rechtsregierungen nach dem Krieg
haben das abgelednt , angeblich weil kein Geld vorhanden war ,
während Herr Lohmann Filme drehen konnte — Red .) fo hätten
die Untersuchungen, wie Bergius in seinen Ausführungen unter¬
strich , 5 Jahre früher zum Abschluß gebracht werden können

Massenverhaftungen in Spanien
Die spanische Liga für Menschenrechte beziffert die in den letz¬

ten Tagen in Spanien vorgenommenen Verhaftungen auf über KUH).
Auf Madrid und Barcelona entfallen davon 450.

Soll Roncour in Senf bleiben?
Sozialistische Autzenbesprechung unter tropischer Hitze

Paris , Mitte Juli .
Bei 38 Grad Hitze im Schatten saßen 300 Delegierte im Ver-

sammlungssaal der Pariser Gewerkschaften zur Abhaltung der
Nationalrats -Tagung der französischen sozialistischen Parte ». 300
Jacketts lagen verlassen im Saal herum . Man sah nur Hemden
und Hosenträger. Keine Hand war ohne Taschentuch , ohne Fächer.

In dieser siedenden Atmosphäre wurde die Vorbereitung der
französischen sozialistischen Partei für den Vrüsieler internationalen
Sozialistenkongretz vollzogen , der sich womöglich unter den gleichen
Erscheinungen abspielen wird . Es wurde hier jetzt fast nur über
die Abrüstungsfrage gesprochen . Und diese Frage spitzte sich zu
einer andern zu : Soll der Sozialist Paul Boncour unter de:
heutigen Regierung Poincare weiter in Genf bleiben oder nicht ?

Paul Boncour kam ein erstes Mal nach Genf im September
1924, als die Herriot -Regierung ihn dorthin delegierte und als ein
frischer neuer Zug infolge der Maiwahlen des Jahres 1924 in die
französische Außenpolitik kam . Als dann später Painleve und
Briand die Führer der französischen Delegation in Genf wurden,
blieb Paul Boncour noch französischer Vertreter . Soll er sich nun
zurückzieben , nachdem Poincares Regierung hauptsächlich von der
französischen Rechten gestützt wird ?

Die Gegner von Boncours Anwesenheit in Genf, Bracke und
Zvromski , wiesen darauf bin , daß man nun schon seit zehn Jahren
ergebnislose Abrüstungskonferenzen veranstalte . Sie alle haben
aber doch immer der Verteidigung des eigenen Militär - und Ma -
rincsystems gedient. Die Arbeiterklasie muß wirtschaftlich und po¬
litisch noch mehr organisiert sein , um ihren Willen den Regie¬
rungen auszwingen zu können . „Man sagt, unsere Regierung wolle
die Abrüstung? Aber unsere Propaganda besteht ja gerade darin ,
auf die imperialistische Politik der heutigen Regierung hinzuwei-
sen ; Briand selbst will Sonderabkommen , wie er sie mit Polen , mit
Rumänien , mit der Tschechoslowakei und mit Jugoslawien abge¬
schlossen bat . Da4 sind alles verschleierte Militäroerträge , welche
die Kriegsgefahren erhöben. So wird die Sicherheitsfrage mit die¬
sen Sonderabkommen verbunden . Wir sind nicht Gegner des Völ¬
kerbundes, aber Sozialisten dürfen unserer Ansicht nach nur dann
nach Genf geben, wenn die Politik ihrer Regierung im Sinne der
sozialistischen Internationale liegt und wenn sie keinen imperia¬
listischen Pazifismus bedeutet , keinen sogenannten sozialen Frie¬
den ". sagte Zyromiki.

Gegen diese Aufsasiung sprachen Paul Faure , Erumbach und
Boncour selbst. Sie hoben besonders die Dienste hervor , die ein
Sozialist in Genf der Sache des Friedens leisten kann . Als Hin-
denburg seine Tannenbergrede gehalten hatte , da wollt« Strese -
mann eine ganz ungeschickte Rede zur Verteidigung Hindenburgs in
Genf halten . Und diese Katastrophe ist nur dadurch verhindert
worden , daß Breitscheid damals Stresemannn energisch warnte . Al¬
lein die Anwesenheit eines Sozialisten in Genf könne also ver¬
hindern , daß Dinge geschehen, an denen das Proletariat jahrelang
leiden würde. In Genf könne man zwar keine sozialistische Po¬
litik machen , aber immerhin für die Sache des Friedens eintreten .
Das hat man auch im Falle der ungarischen Mitrailleulen gesehen ,
wo Paul Boncour auf die Völkerbundskontrolle hinwirkte .

Der Höhepunkt der Tagung war natürlich die mit Spannung
erwartete Rede Paul Boncours . Es wird dies das drittemal , daß er
sein Genfer Mandat vor einem sozialistischen Nationalrat zu recht¬
fertigen batte . „Noch nicht drei Mal hat der Hahn gekräht, seit die
letzten Parlamentswahlen vorbei sind. Hatten da nicht alle Ge¬
nossen in ihren Wahlerklärungon von meiner Rolle in Genf stolz
gesprochen ? Gewiß vertritt der Völkerbund Regierungen , aber
man bat die Regierungen , die man verdient . Wir müssen daher
eine Demokratisierung der Regierungen , die den Völkerbund bilden ,

erstreben. Deutschlands Abrüstung sollte auf Grund des
ler Vertrages die Vorstufe zur allgemeinen Abrüstung sein. -
halb müsien wir in Gens daraus abzielen, daß endlich im ^
sten Jahr die allgemeine Abrüstungskonferenz zusammentritt. L
dem die junge Generation nicht mehr die Schrecken des Krieges
würde der Höllenwettlauf allgemeiner Aufrüstung wieder be?>^
wenn die Abrüstungskonferenz nicht im nächsten Jahr stattsN̂
Paul Boncours diesmalige Pariser Rede war schwach . M.o
Mandaten gegen 846 wurde vom Nationalrat sein Berble»" '
Genf beschlossen. _ _ _ * (M

Als man zwei Stunden vor Schluß der Tagung noch ^ ^
auf die so wichtige Kolonialfrage zu sprechen kam — « llt ,
Mal bei einem französischen Sozialistenkongreß — , da male»
noch 30 Delegierte anwesend. Verlorene Taschentücher I<J8

'*Li ty
Saal , und einige an Hitze gewöhnte Vertreter französischer Ko^
versuchten , die letzten Kongreßbelden für die Kolonialfrage
teressieren. Aber Frankreichs Brüsseler Delegation bat für
lonien infolge zu großer Hitze keine Schweißtropfen mehr K «i
gehabt . KurtLenz . P"

, ?tof

Die Gesinnungsiüchiigen.
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»Und schönen Dank auch für die Amnestie /

Me entsteht eine Zeitung ?
Sekennlmsseaus Redaktionsstuben

Der Zeitungsleser hat gewöhnlich eine nicht ganz richtige
Vorstellung von "der Entstehung einer Zeitung . Am meisten ver¬
breitet ist wohl der Irrtum von der täglichen Sorge des
Redakteurs , wie er die vielen Seiten seiner Zeitung
füllen soll. Die wenigsten Leser wissen , daß es sich mit dieser
Sorge gerade umgekehrt verhält . Nie ist nämlich so viel
Raum verfügbar , daß der Redakteur alles unterbringen kann, was
er für wichtig genug hält , es seinen Lesern mitzuteilen . Die
schwierigste Frage ist daher für den Redakteur die Auswahl
in der Ueberfülle des Stoffes .

Noch viel weniger aber weiß die Oeffentlichkeit vom produk¬
tiven Schaffen des Redakteurs , davon, w i e er arbeitet , w i e er
schreibt . Wer außerhalb des Zeitungsbetriebes steht, kennt das
Hetztempo nicht , das die Redaktionsarbeit beherrscht , weiß
nichts davon , daß der Redakteur zu jeder Tages - und Nachtzeit,
ob er gut oder übel gelaunt ist , ob seine Großmutter gestorben,
oder ob er selbst glücklicher Vater geworden ist — kurz , daß der
Redakteur immer und in jeder Situation und Stimmung die
Fähigkeit haben muß, sich auf einen bestimmten Gedan -
kenkomvler zu konzentrieren und seinen Gedanken wirk¬
samen Ausdruck zu geben. Schon daraus geht hervor, daß ein
glatter Stil noch nicht den Redakteur macht und daß nicht jeder,
der glaubt , ein geborener Journalist zu sein , sich zu diesem Beruf
wirklich eignet . Erste Voraussetzungen sind : Gründliche S a ch -
beherrsch nng . schnelle Auffassung und Kombi¬
nationsgabe und starke Konzentrationsfähigkeit .
Daß dazu noch eine gewandte und gute Ausdrucksform ge¬
hört , versteht sich von selbst , llm moralisch zu wirken, ist schließ¬
lich noch ein starkes Verantwortungsgefühl not¬
wendig.

Einen Blick in die Arbeitsweise der Redakteure
grober Zeitungen gestattet uns das Ergebnis einer Rund¬
frage , das der Reichsverband der deutschen Presse in der Sonder¬
nummer seines Organs „Deutsche Presse" anläßlich seines Kölner
Verbandstages unter dem Titel „W i .e ich schreibe . . .

" ver¬
öffentlicht. Redakteure verschiedenster Parteizugehörigkeit teilen
in ihren Antworten auf die Rundfrage mit , wie sie schreiben ,
und die nachstehenden Auszüge daraus geben ein interessantes Bild
von der Verschiedenartigkcit der Temperamente und damit der
Arbeitsweisen .

Er arbeitet am besten , wenn er keine Zeit hat .
Ich bin der Sklave , nicht der Herr meines Stoffes . Es ist

gleichgültig, ob ich ausgeschlafen oder übernächtigt , hungrig oder
satt , arbeitsdurstig oder faul , heiter oder verstimmt bin , ob ich
mit der Hand, Füllfeder oder Bleistift oder auf der Maschine
schreibe , ob ich ins Stenogramm oder Telephon diktiere oder Tele¬
grammstil einhalten muß, ob ich einen Leitartikel verfasse oder
einen Bericht gebe , ob es Nacht oder Tag ist, Abend oder Morgen
Sommer oder Winter , Arktis oder Tropen , ob ich Ruhe habe oder
von Lärm umgeben bin . Wichtig ist , daß ich die Materie durchaus
kenne und daß ich eine bestimmte Absicht ohne Hemmungen ver¬
folgen kann. Ich glaube , daß für die journalistische Wirkung die
Form nichts, die Intensität des Wollens alles ist . I ch a r b e i t e
am besten , wenn ich keine Zeit habe .

Rudolf Olden , Berliner Tageblatt .

Die politisch « Situation bestimmt Stimmung und Tempo.
Wo der politsche Impuls fehlt , bin ich auch heute noch im

Schreiben schwerfällig. Wo es um politische Entscheidungen geht,

stl
arbeite ich leicht und mit einer gewissen Befriedigung , d»< ^ ,
. . es das nächstemal

"
iviji!stets mit dem Vorsatz gepaart ist, _ fl>. ,

machen . Viele Jahre hindurch bestand meine ganze
in einem einzigen kurzen Aufsatz . Heute muß inmitten e »m
ablenkender Beschäftigungen die Zeit zum Schreiben JL t
werden. Trotzdem bin ich meiner alten Gewohnheit,
mir einigermaßen wichtig scheint , mN Feder und
Papier zu bringen , treu geblieben . Stimmung u # 1* tni ‘
der Arbeit hängen ab von dem Atmosphäre
der politischen Situation .

Friedrich Stampfet , ® j
Es fällt ihm immer etwas ein . .» /

Wie ich schreibe? — Gar nicht ! Denn ich diktiere
ich bemühe mich , den direkten Einfluß , den ein Redner
Zuhörer hat , durch die Druckerschwärze nicht verloren ? sr
lassen . Ich diktiere schnell, und die Einfälle kommensie kommen müssen , nämlich dann , wenn ich es tu *-, »ri Vj
halte , meinen Lesern etwas zu sagen . Dafür , daß m,

11 ,*
etwas einfällt , wenn ich es gerade brauche,

bin ”
jjtj

gütigen Geschick sehr dankbar , denn ich kann wirklich
Professor Georg Bernhard , VossiM

A
0flJ*Nach alter Bäter Weise.

Ja , ich schreibe wirklich noch. Schreibe mit W S 4
dem gegenüber der Feder ungleich beweglicheren Dieo^ siÄ
dieser — beinahe hätte ich gesagt, altväterischeit jiiy
liegt noch eine Ahnung jener guten alten handwerkliche" z, yj
feit und Muße , die im Zeitalter des technischen
Schreibmaschine, des Diktaphons immer mehr den tios
Märchens gewinnt : Es war einmal .

Rudolf Michael , Hamburgischer Koire !"

Er schreibt sein inneres Gesicht ab . ^
Ich diktiere alles . Ohne jede schriftliche

Disposition und dergleichen. Ich halte mich in der ü
litik , Nationalökonomie und Geschichte auf dem laufen^
gleichen verfolge ich die führenden Zeitungen des , (I
landes . Wenn nun eine aktuelle Frage an mich
die ich einen Artikel zu veröffentlichen habe, dann krM ^ ' j
das im Innern schwimmende Material , sofort rundet >t°j H f
dessen, was ich sagen will , und mühelos schrerve (
inneres Gesicht ab . ^

Erich Dombrowski , Frankfurter Eene

Mit Ruhe und Bedacht. . . flitf $
Gebt mir ein Stoff innerlich nahe , so wälze ich

Gängen von und zu der Redaktion und habe meist 9f
Kopf ungefähr fertig , wenn ich zu schreiben beginn ■■ jv .

frfvrutl^ «Ä »,» itt ff-tfför tnrt ItttQ ) ^

ch verbessere tn meinen wcanu > rr * «• '*
|ncit

viel und bewundere und beneide die Kollegen, «>re
glatt in die Schreibmaschine zu diktieren vermögen. .

Dr . Wal . Schmits . Kölnische
^

d-k> tRur mit Tinte und Feder . .
Von der vielleicht etwas kindlichen Einbildung , j

Artikel mit der Sand und mit Tinte nescyxi >J
müßte, komme ich nicht los . Als die der lntensiven l ?
stigste Zeit betrachte ich den Vormittag bis 11 Uvr y
eine Nachtstunde, welche den Vorzug hat . daß ste I« »» «
suche »der Konferenzen gestört wird . Meine Aufiassu
jenigen Artikel . Sie bei groben Erergnisien unter siar ^
Eindrücken in einer Stunde geschrieben werden mu,, ' ^
sind , ist durch eine langjährige Erfahrung befestig ^

-
Max Horndasch „

4 ^

r
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Freistaat Baden
Medizinische Forschung in Heidelberg

?
, ® a mehrfach in letzter Zeit irrtümliche Angaben in der Presse
?>»n« nInd . teilt die Kaiser Welhelm-Eesellschast zur Förde -

der Wissel " ' .
Wissenschaften folgendes mit :

.r^

Ä
r

Gesellschaft errichtet in Heidelberg ein Kaiser Wilhelm-
sj, lut für medizinische Forschung, das als ein Zentralinstitut für
«- Zusammenfassung von physikalischer, chemischer und vbyfiolo-

mit der klinischen Forschung gedacht ist . Da- Institut soll
schrägenden Gelehrten Gelegenheit geben , in nahem Zusammen -

^ mit klinischen Instituten aus medizinischem Gebiet zu arbeiten.
tj.J “ ** Leiter des pathologischen Teilinstituts ist der Geb .Reg .Rat
WtL ^ 1 e ö l, Senator der Kaiser Wilhelmgesellschaft, aus -
!i « n . Er ist ein Schüler von Carl Ludwig und klinisch von Le-
!«tf Wagner und Heinrich Curschmann . Als Polikliniksr arbei -
lki,

e£ ’n 2ena und Marburg, als Kliniker in Greifswald , Tübin-
fi. l .'^trahburg und Heidelberg , wo er geblieben ist . Er kann als
in 7ToIseT von Bernhard Nauityn in Stvaßburg, als sein Fortsetzer

Auffassung der Krankheitsvorgänge und als der Weiter¬
er der klmischen Auffassungen in dessen Sinne gelten.

I „ ^ uin Leiter des physikalischen Teil -Instituts ist Dr . K . W.
yi ^sler ernannt worden . Dieser, ein Schüler des Heidelberger
^ Alkrrz Lenard, war von 1913—1916 Assistent in Danzig, ging
Wj*. die Industrie über , wo er bis 1919 bei der Gesellschaft für

Telegraphie. Telefunken tätig war und seitdem als Labo¬
rs "Umsleiter im Wernerwerk der Siemens u . Halske A .-G . meist
^ optischem , metallogravbischem Gebiete, über technische Elek-
^ uröhren und biologisch -physikalische Strahlungsforschungen

Leitung des chemischen Teilinstituts wird Prof . Dr . Kuhn
tzAbmen . - Als Schüler und Asiistent von Richard Millstätter,
Ü,Mkn > promovierte er 1922 mit einer Untersuchung „lleber Sve-
kvlw Enzyme " . 1925 wurde ihm an der Münchener llniver-

mu venia legendi für Chemie verliehen, und schon im folgenden
otj. ** » utbe er »um o . Prof , für allgemeine und analytische Cbe-

der Eidgen. Techn. Hochschule in Zürich ernannt. Diesen
-,I^ M8skreis wird er wegen seiner Berufung an das Kaiser Wil¬
lst aufgeben , nachdem er in diesem Jahre einen Ruf
kq̂ rektor des Cbem . Instituts an die Universität Leipzig zu

aus demselben Grund abgelebnt bat .
W/ ' fls physiologische Teil -Institut erhält in dem bisherigen wis-
tzl^ stlichen Mitglied des Kaiser Wilhelm -Instituts für Biologie ,
*>««» b ' Meyerhof , ihren Leiter. Otto Meyerbof habili-

nachdem er 1909 in Heidelberg den medizinischen Doktor -
$trlrr n0 1 hatte , in Kiel als Provitdozent und erhielt 1918 den
ijĵ arentitel. Seit 1924 arbeitet er am Kaiser Wilhelm-Institut
tzj^ ologix auf den Gebieten der allgemeinen Physiologie und

E3 erhielt er den medizinischen Nobelpreis für Arbsi -
Httof .6 *1 die Energieumwandlungen im Muskel. Er ist Ehren -

^ zahlreicher ausländischer Gesellschaften , u . a . auch Ebren -
01 der Universität Edinburgh .

6erichts;ettung
Bürgermeister Menges von Gernsbach vor Gericht
Karlsruhe, 19. Juli . Unter grobem Andrang des Publi »

£ }, begann heute vormittag vor dem groben Schöffengericht
k^ druhe (Borsitzender Amtsgerichtsdirektor Dr. F . Müller) der

gegen Bürgermeister Menges von Gernsbach , der wegen
ls? 6e »nd Betrugs angeklagt ist. Zu der Verhandlung sind
î drugen, sowie 2 Sachverständige geladen. Die Verteidigung
T 'n den Händen von Rechtsanwalt Marum . Die von
isz.^ anwalt E r e i ff vertretene Anklage wirft dem Angeschul-
ittt V1 Verfehlungen als Bürgermeister während der Jnflations -
^!sek»

' habe in den Jahren 1922 und 1923 für di« Gemeinde
fcit bei einer Bank gekauft , um damit zu spekulieren . Stiegen
tô rse, so habe er erklärt , einen Teil der Effekten für sich ge-
fctu. öu haben , um an den Kursgewinnen zu profitieren. Ein
toiC? .1 Punkt der Anklage führt aus . am 30. September 1922
Ho« ®16 Gemeinde 3600 amerikanische Dollars bei einer Bank er-
1>ty A und von diesen seien ihm 100 Dollars überlassen worden .
^teiC tlQ6 lür diese habe er jedoch erst dann bei der Bank über -
Dj, Ns . lassen, als der Dollar bereits das Fünffache gestiegen war.
»ij ^ "«n habe er jeweils im Namen der Stadt gekauft

nn er sah, dab sie stiegen , erklärt, sie für sich gekauft zu
licht - weiterer Anklagepunkt legt ihm zur Last, durch un »
Mer Angaben vom Reich für ausbezahlte Beomtenge-

bobere Beträge zurückersetzt bekommen zu haben , als die
sti«, uv , beanspruchen hatte. Menges habe , um dies zu er-
» inü' . Bezirksamt Rastatt eine Liste vorgelegt, die falsche
'Wt ' » naett der im Eernsbacher Gemeindedienst tätigen
^ ken und Angestellten enthielt. Der letzte Punkt der Anklage

beschuldigt den Bürgermeister des Betrugs mit Erwerbslosenunter¬
stützung, wobei er mittels Quittungen über nicht ausbezahlte Er¬
werbslosenunterstützung erreicht haben solle , dab der Gemeinde
höhere Beträge als berechtigt zurückerstattet worden sein sollen .

Bei seiner Vernehmung , die mehrere Stunden in An¬
spruch nahm , führte Bürgermeister Menges aus, dab er seit
1 . August 1919 Bürgermeister in Gernsbach und vorher Revisions¬
beamter gewesen sei. Bei den Effektenkäufen , ebenso wie bei den
während der Inflationszeit getätigten Sachwertkäufen leitete den
Bürgermeister vorwiegend der Gedanke , der Gemeinde Eeldent-
wertungsverluste zu ersparen . Der Eemeinderat batte vorher zu
diesen Aktienkäufen keine ausdrückliche Anordnung gegeben . Jedoch
fei er mit dieser Art Kreditbeschaffung einverstanden gewesen .
Nebenher hat Menges bei der Bank Effekten und Devisen für sich
mitbestellt , jedoch eine Liste über diese Privatkäusc geführt . Bei
Auswahl der Wertpapiere sei er sehr vorsichtig gewesen , weil er
immer das Interesie der Stadt im Auge gehabt habe . Menges
stellt sich auf den Standpunkt, dah alles ordnunssmäbig zugegangen
sei. Am 29 . September 1922 nahm die Gemeinde einen Kredit
für 3 Millionen Mark auf . wofür 3600 Dollars gekauft wurden ,
mit Einverständnis des Gemeinderats, der auch erlaubte, dab
Menses 100 Dollars behalten durfte . Bezüglich der ihm zur Last
gelegten „Schiebungen " bei den Reichszuschüsien zur Beamtenbe¬
soldung habe er weniger Zuschüsse für die Gemeinde bekommen ,
als diese zu bekommen hätte ; die Belege seien nicht gefälscht ge¬
wesen . Vom Reich bzw . Bezirksamt sei lediglich eine schätzungs¬
weise , zusammenfassende Zusammenstellung über die Gemeinde -
beamten verlangt worden , die er auch eingereicht habe . Auch im
letzten Punkt bestreitet der Angeklagte die betrügerische Absicht bei
der Rückerstattung von Erwerbslosen-Unterstützungsgeldern .

In der Zeugenvernehmung wird von fast allen Zeu¬
gen der Meinung Ausdruck verliehen, daß Menges stets das Wohl
der Gemeinde zielbewußt im Auge gehabt habe , und man ihn einer
inkorrekten Handlungsweise bzw. der Untreue nicht für fähig hält.
Die Gemeinde sei durch die Effekten - und Sachverkäufe nicht schlecht
gefahren ; sie habe nicht weniger als 106 066 Goldmark aus der
Inflation gerettet. Andererseits war der Bürgermeister ständig
von sewisien Beamten bespitzelt, die nach einer Möglichkeit such¬
ten , ihn hereinzulegen . Man batte ihm alles nachgerechnet. Zeuge
Eemeinderat Katz schildert Menges als energische und zielbe¬
wußte Persönlichkeit , die genau wukite, worauf sie hinaus wollte.
Das Interesse der Gemeinde habe Menges voll und ganz im Auge
gehabt . Wie ein anderer Zeuge ausführt, wurde im Eemeinderat
der Kauf von Effekten und Devisen, um der Entwertung zu be¬
gegnen , ins Auge gefaßt . Ueber die Verquickung eigener Jnteresien
mit denen der Stadt , sowie über Menges persönliche Käufe sek
jedoch nicht gesprochen worden' Bankdirektor S ch e u r e r bat nie
beobachtet, daß Menges im Auftrag der Stadt gekaufte Effekten
hinterher , wenn sie stiegen , als für sich gekauft bezeichnete. Bank¬
direktor Schmidt traut Menges ebenfalls nicht zu , daß er für
sich mit Eemeindegeldern spekuliert habe . Weitere Zeugen sind
ebenfalls überzeugt , daß die Eemeindcinteressen durch Menges gut
vertreten waren.

Staatsanwalt Ereiff erkannte an , daß M . im allgemeinen
kein schlechter Gemeindeverwalter war, wenn er auch in einzelnen
Punkten, so bei den Dollarkäufen, nicht korrekt gehandelt habe . Rach
eingehender Würdigung des Beweisergebnifscs stellte er die Frage
der strafrechtlichen Verantwortlichkeit des Angeschuldigten in das
Ermessen des Gerichts . — Rechtsanwalt Marum als Verteidiger
verlangte die Freisprechung des Angeklagten. Die Beweisaufnahme
habe auch nicht den geringsten Anhaltspunkt für eine Verurteilung
ergeben , und es sei zu bedauern , daß das Verfahren , das auf den
Klatsch und Tratsch gewisser Leute zurückzusübren sei , überhaupt
eingeleitet wurde . Es sei eine Beruhigung für den Angeklagtn ,
die Haltlosigkeit der vorgebrachten Beschuldigungen in öffentlicher
Gerichtsverhandlung erwiesen zu sehen . Weder moralisch noch
strafrechtlich sei Menges schuldig. Er hätte vielleicht vernünf¬
tiger getan, seine privaten Geschäfte von detzen der Stadt voll¬
ständig zu trennen .

Das Gericht entsprach dem Antrag der Verteidigung und sprach
den Angeklagten Georg Menges von der erhobenen Anklage frei
unter Aufbürdung der Kosten auf die Staatskasie, die auch die dem
Angeklagten erwachsenen Auslagen , insbesondere die Kosten der
Verteidigung zu tragen hat.

Das Gericht, so beißt es in der Urteilsbegründung, ist in allen
Punkten von der Unschuld des Angeklagten überzeugt . Es ist nicht
nur der Auffasiung , daß es die Schuld des Angeklagten nicht Nach¬
weisen konnte. Bei dem Dollargeschäft ist bervorzubeben , daße die¬
ses Geschäft sich in aller Offenheit »ugetragen bat . Es lag eine ge-
meinderätliche Verfügung vor . Der Angeklagte bat , sobald er sich
bewußt war , daß die Dollars nicht auf ihn überschrieben waren, so¬
fort Schritte unternommen, um die Dollars zu bezahlen . Was die
Effektengeschäft« anlangt, so ist bervorzubeben : Es handelt sich nur
um vier Fälle von vielen anderen , in denen keinerlei Beanstandung
trotz peinlichster Prüfung vorgekommen ist . Es mußte berücksich¬
tigt werden , daß es sich nicht um normale Zeiten handelte, sondern
sich die Vorfälle während der Inflationszeit abgespielt haben . Da

konnten Vevsehen Vorkommen. Der persönliche Eindruck des An»
geklagten zwingt zu der Annahme, daß der Angeklagte nicht derje»
nige ist, der solche Schiebereien und Durchstechereien macht, wie sie
ihm zur Last gelegt sind. Das Gericht stützt sich dabei auf die Be¬
kundungen der Eemeinderäte. Seine ganze Dienstführung seit 1919
zeigt , daß man diesem Manne unmöglich »utrane» kann, was Ihm
zur Last gelegt wurde . Bei den übrigen Anklagepunkten kam das
Gericht zu der Auffasiung , dab der Angeklagte in gutem Glaube«
gehandelt hat . Die Werte , die hierbei in Frage stehen, sind ver¬
hältnismäßig geringfügig. Ob der Angeklagte in allem dem , was
hier in Betracht kommt, den Takt gewahrt hat , den ein Beamter
in jeder Lage beobachten soll , ist nicht Sache des Schöffengerichts ;
es soll aber hier gesagt werden , daß bei Würdigung dieses Punktes
immer berücksichtigt werden muß , dab der Angeklagte»auberordent -
lichen Berhältnisien gegenüberstand und daß der Angeklagte immer
das Interesie der Gemeinde im Auge gehabt bat und letzten Ende«
dieses Interesie nicht schlecht gewahrt bat .

öewerkschaftsvewegung
Massenentlassungen im Ruhrgebiet

Die Bergarbeiterentlassungen im RnHrgebiet sind
ungefähr im Ausmaß der Maientlaffungen fortgesetzt worden . 3m
Mai wurden etwa 8666 Mann entlassen , am 1. Juni find 166 Man«,
am 15. Juni 2666 Mann, am 36. Juni 3156 Mann entlasien worden .
Am 15 . Juli erhielten 4866 Mann ihre Kündigung, am 86. Juli
werden voraussichtlich weiteren 2566 Mann gekündigt werd««. Da¬
mit werde » innerhalb weniger Monate nicht weniger al» 2 0 6 66
Bergarbeiter entlasien sein .

Konflikt in der Dillenburger Metallindustrie
Frankfurt a. M., 19 . Juli . In dem Konflikt der Dillenbnrger

Metallindustrie finden am Freitag auf Wunsch des zuständigen
Landrats Einigungsverhandlungen Halt . Die gewerkschaftlichen
Instanzen versprechen sich von diesen Verhandlungen jedoch an¬
gesichts der Kapitulationsforderungen der Unternehmer kaum einen
Erfolg. Mit der Aussperrung der Belegschaften der Metallindustrie
im Sandelskammergebiet Dillenburg muß deshalb für den 25 . Juli
gerechnet werden .

Reaktion ist Trumpf
Die rückständigen Schokoladenfabrikaute »

Die im Verlauf der letzten Woche »wischen Vertretern des Ver¬
bandes der Nahrungsmittel- und Getränkearbeiter und dem Deut¬
schen Arbeitgeberbundder Schokoladen - und Zuckerindustrie (Dabu)
geführten Verhandlungen über die Erneuerung des Reichstarifs
sind gescheitert.

Der Verband der Nahrungsmittel - «nd Eetränkearbeiter batte
den mit Wirkung vom 1 . September 1926 auf 2 Jahre abgeschlos¬
senen Reichstarif gekündigt , um mehrere , dem Tarif anhaftende
Mängel zu beseitigen und vor allem die bisherige zentrale Lobn-
regelung durch eine bezirkliche zu ersetzen . Die vom Verband der
Nahrungsmittel - und Eetränkearbeiter eingereichten Forderungen
lehnte der Arbeitgeberverband jedoch als «»diskutabel ab. Er
unterbreitete gleichzeitig Gegenvorschläge , die eine Berschlechternng
der wesentlichsten Tarifbestimmungenzum Ziele hatten. Außerdem
verlangte der Arbeitgeberbund Tarifschiedsgerichtsbestimmungen
nach 8 91 des Arbeitsgerichtsgesetzes , d . h . also , die Bestimmungen
des Arbeitsgerichtsgesetzer außer Kraft zu setzen . Die Vertreter de»
Verbandes der Nahrungsmittel - und Eetränkearbeiter wandten sich
selbstverstänblich gegen diese geplanten Verschlechterungen und ver¬
suchten, in langwierigen Verhandlungen eine brauchbare Grund¬
lage für eine Verständigung zu schaffen. Am 6 . Verhandlungstag
übergaben die mit der Verhandlung beauftragten Vertreter de»
Arbeitgeberbundes den Arbeitnehmervertreternfolgende schriftliche
Mitteilung :

„Die Arbeitgeberkommisiion ist im Laufe der Verhandlungen
weit über die ihr notwendig erscheinenden Grenzen binaurgegan-
gen . Sie bedauert , nicht in der Lage zu sein , ein weitere» zu
tun und stellt fest, baß die Kommisiionsverhandlungendamit al»
gescheitert anzusehen sind.

Die von ihr bi» jetzt gemachten Zugeftändnisie gelten damtt
zurückgezogen. Die Kommission wird dem Vorstand des Dabu

Bericht erstatten und erklärt , daß der Dabu grundsätzlich bereit
ist, nach wir vor an der Schaffung eines neuen Vertrage» mit-
zuarbeiten .

"
In Wirklichkeit haben die Arbeitgeber gar nicht daran gedacht,

irgendwelche Zugeftändnisie zu machen. Die Folgen ihrer revolu¬
tionäre» Haltung haben sie sich schließlich selbst zuzuschreiben.
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im besten 9inne des Korkes ist imsere OBERSTJn .. neuer Arbeit "geworden. Äer auf n^ kÄMatiger Ori-ukreileerfÄM
Äiöakeinkaus durch den (lHes unseres Dauses öiÄete die Eruuösage. auf der das Wer^ erstand. Itorfj aste KemüHungsn-
waren unzmÄestmd gewesen .wenn uns rücizk bis zum züugsteu Ährkürg stinab zener Kille zu stocifster Leistung farr&AniitA
gen hatte, der - gepaark mit facstticstem können - allein ein Meisterstück gelingen ßjfr. ~
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Aus alle« Wett
Abgebrochener Hungerstreik

Der Hungerstreik der Gefangenen in den Strafanstalten in
Brandenburg und Luckau ist abgebrochen worden , nachdem den Ge¬
fangenen von amtlicher Seite die Zwecklosigkeit ihres Vorgehens
klar gemacht worden war .

Wetterkatastrophe in Bayern
Das dullh seine Passionssviele berühmte Oberammergau steht

nach BlätteNneldungen vollkommen unter Wasser . Durch einen
furchtbaren Wolkenbruch wurden die Brücken , dre über die Leine
führen , fortgerissen .

Das Nachspiel zum Mafalda - Unglück
überlebende Offizier der Mafalda , der beschuldigt war ,Ler

ihm anvertraute Werte von Passagieren unterschlagen zu haben ,
wurde wegen Mangels an Beweisen freigesprochen .

Abbruch der alten Luftschisfhalle
Friedrichshafen , 19 . Juli . Gegenwärtig wird in Löwental so¬

wohl die alte Luftichiffhalle , als auch die Flugzeughalle abge¬
brochen .

Ein Spionagefall ?
WTB . Mainz , 19 . Juli . Ein französischer Offizier begab sich

in Zivil ins unbesetzte Gebiet . Als er sich in Stuttgart verdächtig
machte , wurde er verhaftet . Er gab daraus an , Deserteur zu sein .
In seinem Koffer fand man eine französische Uniform und eine
Schuhwaffe . Ausweisvaviere besah er nicht . In Stuttgart lieh
man ihn wieder frei , weil er angab , wieder zur Armee zurück-
kcbren zu wollen . In Scheibenhardt wurde er wieder festgenom¬
men . als er über die clsässisch - vfälzische Grenze wollte . Bei seiner
Vernehmung verwickelte er sich derart in Widersvrüche , dab man
annimmt , es mit einem erwischten Svion zu tun zu haben ,

Borbereitung für einen französischen Ozeanflug
Wie Petit Parisien berichtet , sind die französischen Flieger

de Marnier und Wackenheim Mittwoch abend um 8 Uhr auf dem
Flugvlatz Le Bourget aufgestiegen , um als Vorbereitung für einen
Ozeanflug einen 30stündigen Probeflug über England , Irland und
« inen Teil des Ozeans auszuführen .

Betriebsunfall auf der Standseilbahn der Berner
• Kraftwerke

WTB . Jnnertkirchen , 19 . Juli . Am Mittwoch nachmittag er¬
eignete sich aus der Standseilbahn der Berner Kraftwerke , die von
der Handeck nach dem Eelmersee führt , ein Betriebsunfall . Bei dem
Transport von 28 Personen einer Ausflugsgesellschaft aus Bern
geriet auf der unteren Hälfte der Strecke ein Seil aus der Rolle ,
wobei Material von dem Gerüst stürzte und der Wagen in die
Höhe gehoben wurde . Unter den Passagieren entstand eine Panik .
Mehrere sprangen aus dem Wagen und stürzten über die steilen
Felsen . Vier von ihnen erlitten Verletzungen .

Der nasse Tod
In Frankreich sind wieder 14 Personen ertrunken . Die Zahl der

Todesopfer beim Baden erhöhte sich jetzt in Schlesien auf 55, davon
16 allein auf Breslau ,

Festnahme eines Nachtgespenstes
- Berlin , 20. Juli . Seit vielen Monaten tauchte in fast allen

Stadtteilen Berlins ein Mann auf , der auf unheimliche Weise
nachts in den Wohnungen einbrach und dort die schlafenden Be¬
wohner , meist Frauen und jungen Mädchen , erschreckte. Der selt¬
same East nahm fast nie etwas mit . Seine Eigenart bestand darin ,
dah er leise an die Betten heranschlich und den Schlafenden mit
einer Taschenlampe so lange ins Gesicht leuchtete , bis sie erschrocken
aufwachten . Ertönten dann laute Hilferufe , dann ergriff er auf
schnellstem Wege die Flucht ,

In den letzten Wochen hörte man nichts mehr von ihm . Erst
dieser Tage tauchte er plötzlich wieder auf und zwar in einer
Wohnung in der Langhansstrage in Weihenau . Der unheimliche
Besucher wäre wiederum entkommen , wenn er sich nicht bei seiner
Flucht auf den Hof den Fug so stark geprellt hätte , dah er nicht
mehr weiter konnte . Er wurde nach dem Polizeipräsidium gebracht ,

wo er als der 25 Jahre alte Hausdiener Keusche! festgestellt wurde .
Ueber die Motive seiner seltsamen Gepflogenheiten gab er keine
Auskunft . Er wird von Beamten auf seinen Geisteszustand hin
untersucht werden .

Geburistagswünsche
Reichskanzler Müller hat dem Reichstagsabgeordneten Landes¬

ökonomierat Herold in Münster zu seinem 80 Geburtstag ein
herzliches Glückwunschtelegramm gesandt .

Ein Marineflugzeug in den Aermelkanal gestürzt
Wie die Blätter melden , ist ein Flugzeug der britischen Kriegs¬

marine am Dienstag abend in den Aermelkanal gestürzt und ge¬
sunken . Die Besatzung von drei Mann wurde von einem britischen
Panzerschiff gerettet .

Der Spionage überführt ?
Der wegen Spionage zu Gunsten Rußlands verhaftete deutsche

Regierungsbaumeister Ludwig hat neuerdings zugegeben , dah er
Mitteilungen wissenschaftlicher und technischer Natur an seine Auf¬
traggeber geliefert habe . Es soll sich dabei jedoch lediglich um Mit¬
teilungen gehandelt haben , wie sie/seit langem jeder Fachzeitschrift
für Flugzeugbau und Luftfahrt zu entnehmen seien . Geheimnisse
der deutschen Luftfahrt will er nicht verraten haben .

6 Personen — 86 Flaschen Wein und Sekt
Wir wissen : von 1200 Jl lebt ein Arbeiter ein ganzes Jahr ,

„ lebt "
, d . h . er darf rund 300 Tage täglich 8 Stunden und mehr

dafür arbeiten , so hart , dah er schwerlich den Begriff „leben " ken¬
nenlernen wird . Er kauft sich knapp das Nötigste dafür , dann ist
es alle . . . . Dann gibt es „notleidende Unternehmer "

, die es als
arge sozialistische Phantasterei bezeichnen , wenn man ihnen sagt ,
dah sie schlemmen ; es geht ihnen hundsmiserabel schlecht , sie wünsch¬
ten , sie hätten das geruhige und sorglose Leben so eines fleihigen
Arbeiters . Und wenn dann mal so einer hingeht und an einem
einzigen Abend für 1200 M Sekt säuft , dann sagt die Börsenzeitung

— die das weih — , ja , man muh vorsichtig in der Auswahl v
Weinlokalen sein ! Wirklich , dah man 86 Flaschen Wein sam
könnte , das ist doch wohl nicht möglich , da muh doch jemand den
gen haben ! Das Reichsgericht , bei dem man dann zuletzt mit DE
— Wirt klagt , bringt es an den Tag : , „

„Am 13 . September 1927, vormittags , besuchte der Dammn
nehmer K . das Weinlokal „Rüdesheimer " in Frankfurt a . M - , , j
hatte ein Geschäft abgeschlossen und gegen 4000 Jl bei fidj .
dem zunächst nur beabsichtigten Frühstück wurde ein grobes
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und Sektgelage , an dem sich die Kellnerin , das Eastwirtsebepu .,
R . und zwei Verwandte beteiligten . Gegen 22 Uhr hatte der vo
kommen betrunkene Gast 1200 Jl für 64 Flaschen Sekt und 22 «st .
schen Wein bezahlt . In Wirklichkeit waren bei dem Gelage Ä

on Wein und Sekt verbraucht worden . Als der
ge wieder nüchtern geworden war , reklamierteam lsten
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ohne Erfolg die Höhe der Rechnung und stellte daraufhin sE "

-- - - - - ~ ■ * LandgerEcüje Beteiligten Strafantrag wegen Betrugs . Das
Frankfurt a .
wegen Betrugs zu je 600

M . verurteilte am 15 . Februar 1928 die Eheleute 9*’
s ge

die Mähigkeitsordnung (Animierordnung ) zu weiteren je 400
II Geldstrafe und wegen Vergehens

Geldstrafe , die Verwandten des Wirts wegen Beihilfe zu den B
nannten Vergehen zu je 50 Jl Geldstrafe und die Kellnerin su 1
Mark Geldstrafe . , ^

Die gegen dieses Urteil beim Reichsgericht eingelegte RevM ^ t

F< "
5?.

';
sämtlicher Angeklagten ist ohne Erfolg geblieben und vom 1 .
senat des Reichsgerichts mit folgender Begründung verworfen ^ ^K

~ -2.i

den : Es mag zugegeben werden , dah die tatsächlichen Feststellung
des Urteils der ersten Instanz nicht allzu erschöpfend sind , abci
viel geht daraus hervor , dah der Begriff des Betruges in kein
Hinsicht verkannt wurde . Die Täuschung , die hier vorgenomm
ist, liegt nach Annahme des Landgerichts darin , dab der East fw ,
der fortgesetzten Annahme befand , serienweise durch Hingabe " .
Hundertmarkscheinen den entsprechenden Gegenwert in Wein u
Sekt zu erhalten , was tatsächlich nicht der Fall war . Diese tt 1 .j
Annahme war ursächlich für die Hingabe des Geldes und dam
auch für die Vermögensschädigung . Das Landgericht folgerte
Recht , dab 86 Flaschen Wein und Sekt von einer mäßig großen ®
sellschaft in etwa 12 Stunden nicht getrunken werden können , „ je

Wer unternimmt den unbedingt notwendigen Rekord , L jU
zeigen , dab solches sehr wohl möglich ist , straft das Reichsge ^ ,
Lügen und zeigt ihm , dah es hierfür doch nicht genügend saE
ständig ist ? Ä- »r, - tis

. . "1"! . 11. . ,.
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Gelshrtenkonferenz bei Wilhelm .
^Wilhelm veranstaltete eine „Selehrtenkonferenz " in Boom , bei der

natürlich SR den Gelehrten einen Vortrag hielt.
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«Und nunmehr werde ICH die Wissenschaft herrlichen Zeiten entgegenführen.
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Marktplatz

Badetücher ,
-Mäntel u. -Capes

in neuen Sortimenten sehr preiswert

m * * ReslerorKaufstagesam8iag, 2i. Juii
zu besonders niederen Preisen

Größere Mengen vorteilhafter Reste sind in folgenden Stoffen vorhanden:
Mousselines in Wolle Seide , einfarbig und bedruckt Kleider- , Kostüm- u. Mantelstoffe
Mousselines in Baumw. Kunstseide , bedruckt Weiße Hemdentuche, Halbleinen
Voile, weiß und farbig Zefirs für Hemden u . Blusen lUSlBß BamaStB. HßndtDCflBr , FISIIflllB etc .

Ferner nur an diesen Tagen zu Einheitspreisen

Ein Posten

Sommerkleider :
MW

Serie 1 Serie 2 Serie 3 Serie 4 Serie 5 Serie 6
Ji JC Ji JC Jl

450 gso 14
50

18
' °

29
5 #

39
° °

von 10 Mk . an in all . Gr .
n.Farb ., sow . Sehrod -,
Smoking - und Suta »
wayanzüge » Hose« ,
Joppe » , neu u . gebt .,
sowie Gelegenheits¬
posten I » neue

UM
Mark

Göttinger
und

Salami
Pfund

ZaftOnk.
bei
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Amtliche Belmulmchnige»
Bei der heute durch den Bürgerausschuß

vorgenommenen 974

Neuwahl des Oderbörgermeisters
und der Bürgermeister

wurden wieder gewählte
Herr Tr . Julius Finter mit 93 Stimmen

als Oberbürgermeister ,
Herr Heinrich Sauer mit 89Stimmen al?

Bürgermeister .
Herr Dr . Erich Kleinschmidt mit 87 Stim¬

men als Bürgermeister und
Herr Hermann Schneider mit90 Stimmen

als Bürgermeister .
Die Wahlverhandlungen liegen vom 20. d.

MtS. an während einer Woche im Rathaus
beim Vorstand der Stadtkanzlei (2 . Stock , Zim¬
mer 59) zu jedermanns Einsicht öffentlich ans.

Innerhalb dieser Frist können die Wahlen
vom Stadtrat und von jedem Wahlberechtigten.. - ' “ ‘ ' isswegen Verletzung der gesetzlichen Borschristen
bei mir oder beim Herrn Landeskommiffär für
die Kreise Karlsruhe und Baden als StaatS -
ansstchtSbehörde schriftlich oder mündlich zur
Niederschrift mit Sofortiger Bezeichnung der
Beweismittel angesochten werden .

Karlsruhe , den 19. Juli 1928.
Der Oberbürgermeister

Weiter! Werbt sür euere 3eit»ng!

Arb .- Radfahrer - Vund
Solidarität , Karlsruhe
'

W
WALDFEST

' am Sonntag , den 22 . Juli , auf
dem Kinderspielplatz Durlacher Wald

hinterm Städtischen Wafferwerk
Hierzu laden wir unsere Bundesgenossen
von Karlsruhe und Umgebung mit Fami¬
lienangehörigen , sowie alle dem Arbeiter -
fportrartell Groß -KarlSrnhe angeschlosse¬
nen Vereine, Partei - und Gewerkschafts-

genoffen freundlichst ein.
Die Mitglieder treffen sich um 8 Uhr vor¬

mittags auf dem Platze.
Die BereinSleitung 5242

An Schweizer Grenze
ein ehrt , fleih . Mädchen auf 1 . A »g . gesucht,
das schon in gutem Hause gedient hat, bei gutem
Lohn und guter Behandlung . 1288

Schuhhau » Boh « , Rheinfelden (Baden).

Photo -Apparat
6VeX9 Zentimeter , Fabri¬
kat Contessa - Nettel , mit
Leder - Tasche und acht
Kassetten .wenig gebraucht,
billig zu verkaufen .

waldftratze 28 , Im Laden .

Jugend !t

für euch !
Verlagsdruckerei Volksfreund
Karlsruhe, Waldstr . 28, Fernruf 7020)21
ABTEILUNG BUCHHANDLUNG

Bubikopsschneiden
CSfot Bernhardt

s Friseurmeister
N Marienstr . 74.

Guterh .Sportwage »
zu kauf , gesucht . Angeb.
an W. Kiecherer
Neurod , Amt Ettlingen
Ueber 100 gut erhaltenemao
mantei. Denen.

Anzüge », mantei
staunend billig .

Zähriuaerstr . »8aII .
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Täglich frisch Glas 22 Pfä
beiPfannkuch

^ ZELTE ! 1
LVerlongen Sie Preisliste

k

HAHS dieffembacher

KARLSRUHES .
RHEIMHAFIH

i
Nastaitee Anzeigen

Einladung .
Die Mitglieder des ÄürgerauSschuffes lade

ich zu einer Sitzung aus
Mittwoch , de» 25 . Juli 1028 , abend » 8 Uhr
in den „Rathaussaal " in Rastatt ein.

Tagesordnung
I . Darlehensaufnahme zur Finanzierung der

Neubautätigkeit u . der Notstanvsarbeiten .
kl. Austausch von Straßenstrecken zwischen

der Stadt und dem LanvesfiskuS.
Ul . Verkauf eines Bauplatzes an Bäckermeister

Weis
' 'Gottlieb Freh von Weisenbach.

Rastatt , den 19. Juli 1928 .
Der Oberbürgermeister .

Renner

Lest den DolE
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Karlsruher Chronik
SefchichSskalendee

Karlsruhe , den 20. Juli 1S28.
20. Juli . 1304 "Jtal . Dichter Franc . Petrarca . — 1832 fSa -

tirtker Karl Jul . Weber . — 1856 f $ än . Dichter Emil Aarestruv .
— 1870 ^Augenarzt Albrecht v . Gräfe . — 1008 ^Sozialist Franz
Josef Erhärt . — 1917 Finnischer Landtag beschließt Unabhängigkeit
Finnlands — 1926 fRusi ., Sowjets . Dzersztnski .

Ungenügende Mtlchkonlrollc in Karlsruhe ?
Kürzlich haben wir einen Auszug aus dem Jahresbericht

des Nahrungsmitteluntersuchunasamts in Offenburg
veröffentlicht. Dabei war besonders interessant, festzustellen
was in Offenburg alles bezüglich der Milchkontrolle geschieht.
Festgestellt ist vom Untersuchungsamt, daß der Jahresdurch¬
schnittsfettgehalt der Milch , mit der die Bevölkerung Offen-
burgs im Jahre 1927 versorgt worden ist, 3,5 Prozent betrug ;
sicherlich können sich nur wenige Städte einer derartigen nahr¬
haften Milch erfreuen . Die ausführliche Veröffent¬
lichung des Untersuchunasamts läßt erkennen, dah man in
Offenburg in der Kontrolle tut , was möglich ist ; die Offen¬
burger Bevölkerung kann Vertrauen dazu haben , daß das
Untersuchungsamt darüber wacht, daß nur einwandfreie
Milch der Bevölkerung zugeführt wird . Die Milch wird dort
wohl auf allen Etappen , die sie zu durchlaufen hat ,
untersucht .

Wie steht es nun in dieser Hinsicht in der Landes¬
hauptstadt , von der man doch eigentlich annehmen
müßte, daß sie den anderen bad. Städten mit gutem Beispiel
rorangeht ? Soviel bekannt ist , untersteht hier in Karlsruhe
die Milchuntersuchung dem Bezirksamt und der Lebensmittel¬
untersuchungsanstalt der Hochschule . Man bekommt aber über
die Karlsruher Milchvetsorgung und die Ergebnisse der
Milchuntersuchung und Milchkontrolle nie so ausführlich zu
lesen , um sich ein klares Bild über den Stand der hiesigen
Milchversorgung zu machen . Von Zeit zu Zeit wird wohl in
den Zeitungen veröffentlicht, wieviel Milchproben im ganzen
seitens der Nahrungsmittelpolizei erhoben wurden , und wie¬
viel davon beanstandet wurden , wie dies auch vor einigen
Tagen geschehen ist. Aber wie sich diese Beanstandungen
auf die Landwirte und auf die M i l ch a u f k ä u f e t ,
auf die hiesigen beiden Milchzentralen und endlich
auf die hiesigen wohl 100 und mehr Milchhändler v e r --
teilen , davon erfährt man auffallenderweise nie etwas .
Ebenso erfährt man nie etwas über die Güte der hiesigen
Milch uno ihren Fettgehalt .

Warum wohl wird der Bevölkerung hierüber nichts be¬
richtet ? Ist wirklich in Karlsruhe alles besser bestellt als z .
B . in Offenburg , so daß es nicht nötig ist, die Oeffentlich -
keit zu unterrichten ? Oder ist vielleicht das Gegenteil der
Fall , nämlich die hiesige Milch an Qualität schlechter als
anderswo ? Daß der durchschnitliche Fettgehalt an Milch , die
die hiesigen Verbraucher erhalten , rtzeit unter 3,5 Prozent
beträgt , darüber sind sich wohl nur 'wenige Hausfrauen im
Unklaren . Hört man doch genug Klagen , namentlich seitens
kinderreicher Familien darüber , daß die Milch mitunter
recht schlecht sei . Eine Kontrolle darf sich nicht nur auf den
Erzeugunasort , Milchaufkäufer und M i l ch zen¬
tralen erstrecken, sondern auf den M i l ch v e r k ä u f e r .
Dann erst kann man feststellen , wer schuld an einer schlechten
Milch ist . Die Konsumenten haben aber ein Anrecht darauf ,
zu erfahren , wer von den genannten Stellen die verschlech¬
terte Milch geliefert hat . Die Untersuchung in Offenburg
ganz interessante Dinge zutage gefördert , und es ist gar
nicht ausgeschlossen , daß die Mißstände, wie sie sich in Offen¬
burg herausstellten , auch in Karlsruhe vorhanden sind .
Man konnte dort die ganz konkrete Frage an das B e z i r k s-
a .m t stellen , wer . ob Landwirt , Milchverkäufer, Milchzentrale
oder Milchverkäufer die Milch „streckten" und in welchem Maße
all diese Stellen daran beteiligt waren . Es liegt eine Ant¬
wort und eine Aufklärung darüber nicht nur allein im In¬
teresse des Publikums , sondern auch der in Betracht kommen¬
den ehrlich arbeitenden Stellen , die ohne eine genaue Auf¬
klärung unnötigerweise in einen solchen Verdacht geraten .

Oie Beschickung - es Srofi-Wochenmarktes
Reichlich war der Vorrat an neuen Kartoffeln , an in¬

ländischen wie ausländischen ; die Nachfrage nach inlädischen war
gut , ausländische waren weniger begehrt.

' Gut beschickt war der
Markt mit Gemüse ; so gabs viel inländisches Rotkraut , Weiß¬
kraut , Wirsing, grüne Bobnen und gelbe Rüben . Geringer waren
die Vorräte an Blumenkobl , Svinat , gelben Bohnen , Karotten
und grünen Erbsen. Die Nachfrage nach Gemüse blieb im allge¬
meinen hinter dem Angebot zurück. Gut war der Markt beschickt
mit Kopf- und Endiviensalat , mit einheimischen und ausländischen
Salatgurken und Tomaten . Das Angebot an Obst war gut bei
Birnen , Kirschen , Stachelbeeren uni» Johannisbeeren ; dagegen
gabs nur in geringeren Mengen Erdbeeren , Himbeeren, Heidel¬
beeren, Zwetschgen , Pflaumen , Pfirsichen und Aprikosen. Auch bei
Obst hätte die Nachfrage dem Angebot entsprechend besser sein
können . — Das Ausland war verteten und zwar Holland mit
Kartoffeln , Blumenkohl , Rotkraut und Salatgurken ; Belgien mit
Kartoffeln ; Italien mit Kartoffeln , Zwiebeln , Birnen . Orangen .
Zitronen , Zwetschgen , Pfirsiche und Aprikosen ; Frankreich mit
Salatgurken und Aprikosen ; Tirol mit Birnen ; Spanien mit Zitro¬
nen ; Aegypten mit Zwiebeln und Algier mit Trauben .

Eröffnung der neuen kaldaunenwüfche
im Schlacht- und viehhof

Wie bekannt, bat der Bürgerausschuß iin vergangenen Jahre
einer stadträtlichen Vorlage zugestimmt, wonach einige dringend ge¬
wordene Verbesserungen und Erweiterungen in den Anlagen des
städtischen Schlacht - und Viehhofes durchgeführt werden sollen . Von
diesen Arbeiten ist vor einiger Zeit die Einrichtung von Büro¬
räumlichkeiten für die Händler , der Umbau des einen Portierhauses
und die Unterteilung der Eroßviehmarktballe fertiggestellt worden.

Dieser Tage wurde nun auch die neue Kaldaunenwäfche dem
Betrieb übergeben. Die Anlage ist nach den neuesten Erfahrungen
gebaut und dürste in technischer und hygienischer Hinsicht eine
Musteranlage darstellen. Sie begegnet schon jetzt in weiten Fach¬
kreisen lebhaftem Interesse . Gegenüber den bisher allgemein üb¬
lichen Ausführungen weist sie grundlegende Neuerungen und Ver¬
besserungen aus.

Das Gebäude ist rund 20 Meter lang und 12,50 Meter breit .
Der Flächeninhalt des Jnnenraumes beträgt rund 210 Quadrat¬
meter . Die Umfassungen desselben bestehen aus hammerechtem
Bruchsteinmauerwerk, die Decke aus Eisenbeton , der Boden aus

Vürgermeistenvalsten in Karlsruhe
Einmütige Wiederwahl des bisherigen Oberbürgermeisters Dr . Finter und der Bürgermeister Sauer , Dr.

schmidt und Schneider — Die Wiederwahl glänzende Vertrauenskundgebung für die Gewählten
Während in kleineren Städten oder gar draußen auf dem

Lande die bisherigen Bürgermeisterwahlen ziemlich Leben
in die Gemeinde brachten, ging im Gegensatz dazu die gestrige
Wahl des Oberbürgermeisters und der 3 Bürgermeister m
Karlsruhe in aller Ruhe vonstatten . Kein Kampf der
Parteien , weder in Zeitungspolemiken , noch viel weniger in
öffentlichen Versammlungen ging .der Wahl voraus . Anstelle
des Kampfes traten die Beratungen der Rathausparteien ,
wie sie sich zur Bllrgermeisterwahl verhalten wollen und auch
werden. Es kam unter den hauptsächlichsten Rathausparteien
ausschließlich der Kommunisten, die ja auf Befehl Moskaus
immer einen Extratanz aufführen müssen , eine Verein¬
barung zustande , den bisherigen Oberbürgermeister Dr .
Julius Finter , sowie die Bürgermeister Heinrich Sauer ,
Dr . Erich K l e i n s ch m i d t und Hermann Schneider
w i e d e r z u w ä h l e n , die sich auch zur Wahl wieder ge¬
stellt haben . Selbst die Deutschnationalen fügten sich , trotz¬
dem sie vorher die Bedingung gestellt hatten , daß bei der
nächsten Bürgermeisterwahl ein Kandidat ihrer Partei ge¬
wählt werden solle ; ein Verlangen , das natürlich abgelehnt
wurde.

So zeigte die Wahl eine Einmütigkeit der Karls¬
ruher Rathausvertretung , die besonders vermerkt zu werden
verdient und die Wiederwahl der bisherigen Männer , denen
die Geschicke der Stadt in erster Linie anvertraut sind , darf
als eine ehrenvolle bezeichnet werden. Den besten Be¬
weis hierfür liefert das Abstimmungsergebnis . Abgestimmt
haben insgesamt 101 Wahlberechtigte von insgesamt 112 (24
Stadträte , 84 Stadtverordnete . 3 Bürgermeister , 1 Oberbür¬
germeister) . Zur Wahlurne sind Angehörige sämtlicher
Parteien gegangen, die Differenz von 11 Wahlberechtig¬
ten erklärt sich daraus , daß verschiedene krank , in Ferien oder
sonst verhindert waren . Die Bürgermeister wählten eben¬
falls , allerdings mit der selbstverständlichen Einschränkung,
daß sie sich selbst nicht gewählt haben. Das Ergebnis gestal¬
tete sich folgendermaßen :

Oberbürgermeister Dr . F i n t e t 93 gültige Stimmen ,
2 Zettel unbeschrieben , 1 für Bürgermeister Sauer , 5 für den
Kommunisten Bock in Lörrach.

1 . Bürgermeister Sauer 89 gültige Stimmen , 4 weiße
Zettel . 2 ungültig und 5 für den komm. Stadtv . Riedinger .
Daß für den Genossen Sauer nicht 90 gültige Stimmen abge¬
geben wurden , kommt daher , daß eine Stimme für ihn infolge
Verwechslung in die für den Oberbürgermeister bestimmte
Wahlurne abgegeben wurde.

Bürgermeister Dr . K l e i n s ch m i d t 87 gültige Stimmen ,
9 ungültig bzw . leer, 5 für den Kommunisten Heymann-
Mannheim .

Bürgermeister Schneider 90 gültige Stimmen,
*
6 Zet¬

tel weiß und 8 für den Kommunisten Lechleiter-Mannheim .
Hieraus ist ersichtlich, daß die Parteien bzw . ihre Anhän¬

ger mit verschwindend wenigen Ausnahmen Disziplin gehal¬ten haben . Es mag vielleicht für manchen Parteigänger
schwer gefallen sein , für diesen oder jenen Kandidaten zu
stimmen — denn allen recht machen , kann's ja auch kein Bür -

.tÄ
^

germeister, an jedem ist schließlich von seinem petföm , en
und parteipolitischen Standpunkt aus gesehen , etwas

, aber nicht einzelne Dinge sind maßgebend, 1° ,̂

o ß e und Ganze . Bemerkt sei noch , daß "
Stimmen der Weimarer Koalition auf dem Rathaus

setzen
das Große di<

nllgt hätten , um die Wiederwahl zu sichern, denn
Stimmen wären hierzu notwendig gewesen .

der

mmen waren hierzu norwenoig gewesen . j
i^ *imi

Die Kommuni st en sahen diese so wichtige A?ah'
^mal als Theater an , wie ja alles in der Politik, v,s

n
sonst hätten sie nicht für Kandidaten stimmen können,

{ ^
zwar der KPD . angehören , aber nicht als Kandidaten^ ^ ^
ziel! nominiert waren . Zum Aufstellen dieser „zugkrasi/
Leute als Bürgermeisterkandidaten fehlte wahrfcheimA tzü, ^
nötige Zivilkourage , so daß man den Kampf nicht ausmH K ^
wollte, sondern nur bei der Wahl für sie stimmte. $ ' e, j 3t
munisten verstehen eben Theater zu machen , es brings ^ , M
für das Proletariat nichts ein , aber das ist Nebensatz
Hauptsache ist Theater . Nebenbei bemerkt, sind ^ ^
J ) UUy4 | UUJv l | V 4 , v U l v * i J IvVvJlvvi UvJllC4l4j | IH V / «*/l

ihnen als Bürgermeister Auserwählten ohne Bedeutu ' «
der Kommunalpolitik, ^ aber das Mitgliedsbuch her jjMii ,

fi.

der Tasche und alle Voraussetzungen zur Bekleidung . *
Amtes sind erfüllt ! Besonders belustigend wirkte es , ^ ®'
auch hier Herrn Lechleiter aus Mannheim gewählt ha°,^ Sijtt

™
ist nämlich derselbe Herr , der schon in verschiedenen .

»L,
als Oberbürgermeister - bzw . Bürgermeisterkandidat
kam . Aber trotzdem er sozusagen der Bürgermeister !^ ,,
der KPD . landauf , landab ist, hat er noch nicht so viel
men erhalten , daß es ihm zum Bürgermeister auch ^
kleinsten Schwarz- oder Hotzenwalddorfes reichen wurv ^ ^
nicht einmal als Zählkandioat die Probe bestanden!
Herr Lechleiter! J

Gegenkandidaten wurden offiziell von keiner Seite . „
stellt . Wohl sind 2 persönliche Bewerbungen eingeg"

s,
die aber schon deshalb ohne Bedeutung waren , weil sie s
einliefen.

Der Wahlakt ^
Die Galerien des Bürgersaales des Rathauses ,

in j j%5l
die Wahl vor sich ging , waren mäßig besetzt. Es .

® i M
4 Wahltische und 4 Wahlzellen aufgestellt, so daß J **
liche Vorschrift sogar mehr wie notwendig erfüllt #tbi
konnte also jeder der Kandidaten besonders gewählt ^
Die Wahl fand von 8—7 Uhr statt und 10 Minuten .^ .
7 Uhr war die Auszählung erledigt . So ruhig die , y

T‘teri

fit

So ruhig die
sich vor sich ging , so

'
auch die Bekanntgabe des Ergeh -- - . ^

Die Landeshauptstadt hat nun die Bürgermeister «»^ ,
ter sich , die Neuwahl brachte wieder die alten Männer •* ,
Spitze. Eine ehrenvolle Sache für die Gewählten wie 1%
Wähler . Möge die Wahl sich zum Segen der Gemein "^
besondere für die arbeitende Bevölkerung auswirken . p
Aufgaben stehen bevor, Zukunftsaufgaben von größter^
weite. Sie zu meistern im Sinne des Fortschritts , in> u
einer modernen Kommunalpolitik mit sozialem EinWM
möge den wiedergewählten Männern im Verein mit y . »
schaftsvertretung gelingen . Die Sozialdemokratie
diesem Sinne gerne Mitarbeiten . >4

Hb ,
'itte
'•'Itir

säurefesten Hartgestein-Zemontplatten . Im neuen Raum sind drei
Dampfbrübkesiel aufgestellt. Die mit besonderem Verfahren aus
Kunststein bitze- und säurefest ausgeführten 40 Kaldaunengefätze
und der aus dem gleichen Material bestehende Schwenktrog sind
auf mit Scharffeuerglasurvlättchen verkleideten Betonkonsolen ver¬
setzt . Zur Beseitigung der Dämpfe ist im Dachraum eine elektrisch
betriebene Entnebelungsanlage eingebaut .

Der Neubau der Schweinemarktballe im Viehhof ist
bereits im Rohbau fertiggestellt und wird voraussichtlich im Herbst
seiner Bestimmung übergeben werden können .

Die Konjunktur aus genützt
wird allem Anschein nach beim Verkauf von Zitronen ,
denn sonst könnte es nicht Vorkommen , daß für eine kleine Zitrone
im Kleinverkauf 20 Pfennig bezahlt werden müssen . Für dieses
Geld bekam man voriges Jahr 4 Stück . Selbst zugegeben, dah
die Zitronenernte dieses Jahr nicht so reich ausgefallen ist, wie
sonst und die schlechte Ernte auch im Preise zum Ausdruck kommt ,
will uns denn doch dünken, daß der geforderte Preis weit über das
notwendige Matz hinausgeht und eben Konjunkturpreise
sind . Und Konjunkturpreise deswegen, weil infolge der heißen
Witterung zu dem so angenehmen , gesunden und durststillenden
Zitronensaft gegriffen wird , und daher man schon die Konjunk¬
tur ausnützen will , d . b . die Preise in die Höbe schraubt . Wer
dabei den Hauvtanteil trägt , der Erzeuger , der Großhändler oder
dessen kleiner Kollege, entzieht sich unserer Kenntnis . Die Tat¬
sache aber , daß ein wirklicher Konjunkturpreis für Zitronen be¬
steht , fordert zur öffentlichen Kritik heraus .

zum Kauf an , muß aber auf einem Taler Kaufgeld bestes f
man den , so läuft man Hals über Kopf heim, um im Sw - jd

M
ehe der Teufel die 99 Knoten gelöst und den Betrug selN ^ f

- - - - Es scheint aber PDann gebt einem das Geld niemals aus .
nem gelungen zu sein , den Teufel zu prellen , denn der
ziemlich allgemein.

Veranstaltungen *
Kühler Krug — Gartenkonzerte . Am Sonntag Jj

tenkonzerte statt und »war nachmittags von ^ 5—M8 U
abends von 8—10 Uhr , ausgeführt von der Feuerwehrkaoe»
ruhe , unter Leitung des Herrn Obermusikmeisters 3 *“ *, dih
freiem Eintritt . Beide volkstümlichen Konzerte dürften oe ^
Wetter viele Musikfreunde zum Kommen in den schone » l
einladen .

Stadt . Konzerthaus Karlsruhe . Die beliebte Jp
Dreimäderlbaus . Musik nach Franz Schubert, gelangt »n, M -»
tag . 20. Juli in der bekannten erstklassigen Besetzung . m
a . E . . Johannes Müller « . E . . Alois Resni . letztmals
rung . Die musikalische Leitung hat Kapellmeister Eugen
die Spielleitung zeichnet Dir . I . Dewald . Die Operette
7 .45 Uhr und endigt gegen 10 .45 Uhr.

Samstag -Abendkonzert im Stadtgarten . Am
Samstag . 21 . Juli , konzertiert — gutes Wetter vorausge » ^
Stadtgarten von 20 bis 22.30 llbr der Musikverein Karisr
Leitung des Herrn Eugen Leonbardt .

"He
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Lichtspielhäuser

Fahnen heraus am 11. August
muß der Wille eines jeden Republikaners sein . Um diesen Wil¬
len zur Tat werden zu lassen , hat unsere Buchhandlung sich ent¬
schlossen , Fahnen anzufertigen . Solche sind in drei Größen zu haben.
Größe I , 140 Zentimeter breit , das Meter 3,75 M, Größe II , 120
Zentimeter breit , das Meter 2,75 Ji , Größe III , 80 Zentimeter
breit , 2,50 M. Auch Stangen , rot lackiert , werden zum Preise von
7,50 Ji abgegeben. Versand nach auswärts mit Portoberechnung .
Es liegt nun an den Republikanern zu zeigen , daß sie gewillt
sind , den- Tag der Verkündung der Verfassung zum National¬
feiertag zu machen , indem jeder diese Gelegenheit wahrnimmt
und sich die Symbole der Republik anschafft und am 11 . August
zeigt. Es mutz ein Meer von Fabnen werden , datz die Nationa¬
listen darinnnen untergehen . Deshalb Fahnen heraus !

( : ) Nur 50 Pfennig kostet der Eintritt zur Besichtigung des
großen Berner Alvenreliefs im Friedrichshof . Wer dieses gran¬
diose Werk in Augenschein genommen, ist erstaunt darüber . Es ist
auch das größte und schönste Relief , das je erstellt worden ist und
jedermann sollte es besichtigen . Besonders auch die Schulen
sollten diesem Meisterwerk mehr Aufmerksamkeit schenken wie bis¬
her, denn es ist ein Stück Anschauungsunterricht von hohem Wert .

( :1 „Die Katze i« Sack kaufen" . Das heißt : Etwas unbesehen
kaufen und kommt von einer Volkserzählung in der Mark und in
Pommern . Dort geht nämlich die Sage , daß man sich zur Erzie¬
lung eines niemals leeren Geldbeutels einen Heckeihaler beschaf¬
fen muß, um den man den Teufel geprellt bat . Man steckt eine
schwarzen Katze in einen Sack , bindet den mit 99 Knoten zu . geht in
der Silvesternacht dreimal um die Kirche , klopft jedesmal an die
Kirchentür und ruft durch das Schlüsselloch nach dem Küster. Beim
dritten Male kommt ein Mann , der selbstverständlichder Teufel ist
und fragt nach dem Begehr . Man bietet ihm nun einen „Hasen "

Der neue große'
-Der.

Pklast -Lichtspiele. Herrenstratze.
plan bringt zwei ausgezeichnete Filmwerke .
Film von Beulah Dir nach einer Erzählung von 3 - N
Mann Page . In 7 spannenden Akten wird das
Menschenfreundes geschildert . Herrliche Original -NaM .M . >
sind in den wirklich guten Unterhaitungsstoff eingeW , W(.
Hauptrolle , spielt der bekannte und beliebte 'y :
Schildkraut' Der zweite Eroßfilm . .Rivalen des Ozean» , jr .
Sensationsfilm ersten Ranges , er schildert dle,

Wettfa »
riesiger Viermastschoner über den Ozean , um einen gra? ittM
vortauftrag zu erhalten . Besonderes Interesse . verdien^ eii ^
durch die packenden Szenen an Bord dieser riesrgen
Wider Willen gelangten die Schiffe bei den Aufnab >ne » ^ z»
schweren Sturm und wurden gerade dadurch selten a«» „ ,u p
geschaffen . Das Programm ist für Jugendliche verböte - (ft j

Gloria -Palast , am Rondellvlatz. Im neuen ProsrM - ^ '
reizende Film ..Die yörsterchristl" in Reuausgabe
hen . In allen deutschen Städten wurde dieser ö , l2?
gezeigt und immer wieder fand er eine grobe Amao ' <,gid
neuer Anhänger . Die bekannte Operette von -ver» ^
binder und Georg Jarne verliert nie ihre Anztebuns »
ist nur zu begrüßen , daß derartige Filme öfters aut pe ^
erscheinen . Die beiden Hauptdarsteller „Lya Mara . -^ iit J
Liedtke" sind ja zur Genüge bekannt und gerade aufeP , r
geben sie beide ihr Bestes, wohl in keinem Film nt rm et<>t J
spiel so glänzend wie in diesem , worauf wohl au« . I
folg dieses Werkes zurückzuführen ist . Das Belpros .f fet# -

Sti,
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noch ein flottes Zwetakterlustspiel . .Die wilde Gmma
neue Emetka-Wochenschau und einen . interesianten ^

b»ej

die sem Svielvlan haben Jugendliche Zutritt .
^

^

Stanöesbuchauszüge Ser Stadt Karls
18 . Juli : Sel^

'
zg. ^Todesfälle und Beerdigungszeiten

Witwer , Dienstmann , alt 79 Jahre . Beerdigunĝ .isine»
143 Uhr . — 19 . Juli : Josef Birk , Ehemann , Sau » P f’

47 Jahre . Beerdigung am 20. Juli , 11 Uhr.

MÖBELHAUS Heinrich Karrer PhilippStr .Nr .
Kein Laden Dietei große vorteile in Preis. WIM und Zahlung — 6roße msueiaussteliung — Lieferung Mo per Auto —r

- -- Elgono 8ohr * ln« rol — Polster - Werkstatt « — Patent - Matratzen - Fabrik > > » > 1

Ktf)
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Kleine badische Chronik
jJlelJ ' Leopoldshafen. Letzten Sonntag veranstaltete der Arbeiter -

Kl^ shi^ erein Freundschaft Leopoldshafen sein diesjähriges Stif -
Das Fest batte einen so groben Besuch aufzuwcisen. dab

bisher stattgefundenen Feste weit üdertroffen wurden ;
lfl ti2 '»iitr1 sich doch über 2000 Menschen eingefunden . An Veremen

-uh .?511 teil : Gesangverein Fidelia Leovoldsbafen , Volkschor West
|, ttzr

^ be-Mühlburg , Sängerbund Knielingen , Vorwärts Teutich-
^ is, ! Ardeitermusikverein Teutichneureut , Gesangverein Eleich -

K0» tz ^ssenstein, Vorwärts Liedolsheim , sowie der Arbeiterrad -
itili Solidarität Kuhcrt (Pfalz ) . Um 3 Uhr nachmittags

"lle auswärtigen Vereine auf dem Festvlatz angelangt . Der
, | ti» August Bolz , begrünte die Festgäste. Anschließend sang
>E !, h,., tassenchor das Lied „Krönt den Tag "

, unter Stabführung des
iz/^ Theodor Zimmermann . Hierauf ergriff Bezirksleiter Seifer

,eN, ! hl ^iort, um in kurzen Zügen die Bedeutung der Arbeiterfänger -
ttcrt .j C0u.nß zu schildern . Er schloß mit der Aufforderung , ein jeder,
rästv 4v.Uni '« er Bewegung noch fern stehe , möge mithelfen an der

4 kr »? Tache der Arbeiterlängerbewegung . Reicher Beifall wurde
^ .Redner gezollt . Das Fest war ein wirkliches Freudenfest. Jeder

ie *it >"wesenden Vereine gab seine schönsten Lieder zum besten , auch
at l«u,-̂ rwehrkapelle Leopoldshafen und der Arbeitermusikverein"1/ t ^ chueureut brachten noch einige Konzertstücke zum Vortrag . Um

I
sache .
W*
utu^

Ing

abends verlieben die auswärtigen Vereine den Festvlatz.11 lnis fand gemütliches Beisammensein im Lokal statt .
>j^ eovoldshafen. Sonntag nachmittag ^

ereignete sich hier

j
'
abH

ltnm
nu1,

IrßeJ

iiwuyiii mu u « i.ci « incie fiu; i/iet CtH

eivdi - Ä ?sfall. Ein junger Herr aus Karlsrube verfehlte beim Baden
^ j

H ,556ant . Die Schwimmgurte , die er trug , rutschte ihm am
zz ab und der Badende wäre ertrunken , wenn ein junger

rtäSfWf aus Eggenstein ihn nicht noch rechtzeitig ans Land gebracht
Wiederbelebungsversuche, von dem anwesenden Sani -

°" Ional vorgenommen, waren von Erfolg gekrönt.
Il̂ ßugenbrand. Mittwoch nachmittag enstand infolge Funken-

aus. eitler Lokomotive einer Dampfstrabenwalze bei der
bchlechtau ein kleiner Brand , der leicht den Wald hätte ge-

u,,
°en können . Die Fabrikfcucrwehr von Haltzmannn u . Co .
aber - sofort zur Stelle und beseitigte die Gefahr .

fyj,
®>*tinncn (Pforzheim ) . Beim Abmontiere » einer elektrischen

« Oel plötzlich der Leitungsmast mit dem oben arbeitenden
20 jährigen Erwin Bessert um . Bossert erlitt schwere Ber¬

it, und muhte ins Krankenhaus nach Pforzheim gebracht

4
^ *nßcn ( Pforzheim)

feil.“®1 gefährlichen S -Kurve innerhalb 30 Minuten zwei Ver-Mittwoch nachmittag ereignete sich hier

“k
4

Ein Motorrad mit zwei Personen fuhr an ein Fuhr
««rzji -̂ oburch der eine der Mitfahrer schwer verletzt wurde . Kurz

'Uhren zwei Personenkraftwagen aneinander . Die Wagen
* beschädigt , Personen kamen glücklicherweise nicht zu Schaden.

«r^r °blingen ( Amt Konstanz) . Bei dem Unwetter , das am ver-
"En Sonntag über den Bodensee niederging , fuhren insgesamt

&»5 Wchtige Blitze in das Dorf . Der erste nahm den Weg über
r" w jji; Hii , retborf zur Aach hinunter , zerstörte die Televbonleitunaen
Pfl% n weise die elektrische Leitung . Der »weite Schlag war ein
l » fcjj

‘ Und traf das Haus des Landwirts Johann Binder . Der
liij

' •»liftaH äscherte das Zimmermannlche Anwesen ein . Alle
ikĵ chläge erfolgten in einem Zeitraum von nicht mehr als 20

>«z ^ warzenbach . Die Leiche des im worigen Jahre freiwillig
tz Leben geschiedenen Kantinenwirtes Günther wurde
Stausee , der z . Zt . eine geringe Tiefe aufweist , gefunden. —
haucht gefunden ist die Leiche des Arbeiters von Bruchhausen,

drei Jahren beim Bau der Staumauer ertrunken ist.
^ ^ tifee. Beim Baden ist der 25jährige Wagner aus Davillen ,
V : ™emel , wohnhaft in Freiburg , ertrunken . Er schwamm am

des Titisees etwa 100 Meter in den See hinaus und
%„

nt plötzlich mit einem Schrei. Die Leiche konnte noch nicht ge-
#' n werden .

ge « a . S . Gestern stieben an der Eteihlinserstrabe ein
und ein Motorrad zusammen. Der Führer des Motor -

^ ^ venglermeister Singer von Rielafingen , stürzte so unglück -
>«t

°u> Rade , dab er einen Schädelbruch erlitt . Er war sofort
Das Motorrad wurde vollständig zertrümmert , das Auto

« ' hilft
"-” * wenig beschädigt . Die Schuld an dem Unfall trägt

i »k niemand , da beide Fahrzeuge sehr langsam gefahren
?ds»»

" ieder der Fahrer Signale abgegeben hatte . Ein weiterer
M » eignete sich Ecke Wald - und Bnrgftraße , der jedoch bedeu -
" »e. ft

'wpflicher ablies. Zwei Automobile stieben zusammen.
Insassen, ein Geistlicher, wurde leicht verletzt.

'
I <t^cher vergangenen Nacht brach im Mühlen -

« der Lcchnerschen Mühle offenbar durch Warmlaufen ein
tt« -F ' L aBs > der jedoch rechtzeitig gelöscht werden konnte. So ist

durchgcbrannt . Der Schaden stellt sich auf
Dt ^
z;

"”nheim. Mittwoch vormittag wurden aus dem Rbeinfrei -

he"- 1

Ä&

EV
Wim

N>r,,1^n°rau die Leich« des am 15. d .
«»/Men 19jährigen Dachdecker R u d » - , £ ‘ wNeckar beim Strabenbahndevotdre Leiche des am 16- .Jul :
S /Mde

M . in Sveyer beim Baden
olf Nibes aus Hainfeld ,

m ,
\&

■ nVi
itfW

M

it-k'
'

«Js Wm » ertrunkenen Schriftsetzers Karl Senf aus Röglitz,
£ ‘tn tj Rhein bei der Neckarsvitze die Leiche des am 15. Juli

Urft cn Strandbad ertrunkenen 17jährigen Malerlehrlings
ä |i Wegmann von Mannheim gekündet. — Mittwoch
tf1 8 ^ f)r !brang ein 52 Jahre alter Maurerpolier in
Kein Er wurde von einem binzukommenden Schiffer und
Ä , Abenden aus dem Wasser gezogen . Da er von neuem ver-
üslct/D »u ertränken , wurde er ins Krankenhaus verbracht . Zer-
? >tty>. Mwilienverbältnisse sollen der Grund zur Tat lein . —

s " 0 1 1 bßchmittag ist der 22jäbrige Jngenieurschüler Wil ^ y
linken Lindenberg ( Pfalz ) beim Baden im Strandbad er -

Um 7 if , Reiche konnte noch nicht geländet werden. Nachmit-
iWent ,

/ Wör ertrank ebenfalls beim Baden im Altrhein bei der
n « »

1 2nsel der 15 jährige Kaufmannslebrling Wilhelm
' Nie Landau , wohnhaft Mittelstrahe 121. Die Leiche

$0^
SbQ ^ geländet werden.

M Bei dem schweren Gewitter wurde der Landwirt
l/bt seinem Fuhrwerk vom Blitze getroffen be-

tz,,
» len Bt)nt Wagen geschleudert . Die Pferde gingen durch ,

”°ssenr °? *
. bald wieder angehalten werden . Der vom Blitz

- öeftrtbct sich außer Lebensgefahr .
^ Bauland . In den Bezirken Tauberbischoffsheim,

>k>, " tex uchen gingen in den letzten Tagen wiederholt schwere
ü«? - die groben Schaden an den Feldfrüchten anrich-

Birkenfeld ist das Jabr 1928 das schlimmste seit

%
‘wetm ^ l e Selber sind vom Hagel fast vernichtet . In

wuin»
' P^ertheim , Haidhof , Schweinberg und anderen

idjn,/ "
^ntsbetonberc die Getreide -, Kartoffel - und Rüben -

et heimgesucht .

d.»r̂ *en ^ *
.p *eisermäj ; igung für Ferienkinder .

^ anscheinend nicht genügend bekannt ist , in
Da es in

3, .-vety i f v ' wl ujilujtiimiv uiuji
!o H56afin

n^ an0C und unter welchen Voraussetzungen die
bi» an ft: vuhrpreisermätzigung für Ferienkinder gewährt ,

Stelle nochmals auf
'

Nign ^ bahndirektion einräumt.
btefe Vergünstigung , die

milv . v . , hingewiesen. Die Ver-
siL . bisher nur solchen Kindern gewährt , die

. krank , sondern unterernährt und erholungs -
Sie ist nun in diesem Jahre insofern er-

Hti ’ lonw 11’ aIs nicht nur wie früher Kinder aus der
a»^ 8t werd

" "uch solche aus ländlichen Bezirken berück -
ha?^.Sesunftft" . .und neben den nur erholungsbedürftigen
O ' find gefährdete Kinder , die in Heimen Auf-
SutM - Er?

*n müssen , in die Vergünstigung einbezogen
noft»

bie ihre Kinder auf Erholung schicken, tun
h*? en Einzelheiten hierüber bei den örtliche ^|tettetT
*
!/-rcn Einzelheitenn e*nzuholen .

Nus der Stadl Surlach
Naturtheater Durlach Lerchenbera. Die Abendvorstellung am

Mittwoch erfreute sich eines mittelmäßigen Besuches , da anscheinend
die Vorreklame unbeachtet blieb . Die Leitung weist an dieser
Stelle nochmals darauf hin , dab jeweils an Mittwochen je eine
Abendvorstellung vorgesehen ist, bei gutem Zuspruch auch Sams¬
tags . — Kommenden Sonnntag ist ein Volksstück von Herm. v.
S ch m i d „Der Lader von Lickdham " vorgesehen. Die Titelrolle
spielt Herr A d i e W a l z , in weiteren Hauptrollen sind beschäftigt
die Herren Mehner als Brunnensepp , Herr Gerber als Lind-
bamerbauer , Scotinno , Schmidt-Kehler , Keith , Ostholt und Frei .
Die Damenrollen werden verkörpert durch Frl . Lehnert , Hol¬
lands , Schwall und Saliern . Der voraussichtlichen Hitze¬
periode zufolge beginnen künftig die Sonntagsvorstellungen erst um
5 Uhr . Das Theater ist schon mittags ach 2 Uhr geöffnet. Er¬
frischungen jeder Art sind am Platze erhältlich .

Waldfest des Männergesangvereins . Wie aus dem Inseraten¬
teil ersichtlich , hält der genannte Verein am kommenden Sonntag
im Rittnert , an der bekannten Waldecke beim Rittnerthof , sein
W a I d f e st ab. Der Verein hat es immer verstanden , seinen Ver¬
anstaltungen eine gemütliche und anziehend wirkende Not zu geben.
Das dürfte auch bei seinem Waldfest zu erwarten sein .

„Regierungsbildung und gegenwärtiger Stand der Politik "

lautete das Thema , über das am letzten Mittwoch abend Staats¬
präsident Een . Dr . R e m m e l e vor einer sehr gut besuchten Par¬
teiversammlung sprach . Ausgehend von den bekannten Vorgängen
und Schwierigkeiten, die die jüngste Regierungsbildung unter
sozialdemokratischer Führung begleiteten , untersuchte Een . Dr .
Rcmmele mit der ihm eigenen Gründlichkeit und Scharfblick, die
einzelnen Differenzpunkte, die die Schaffung einer Regierungs¬
koalition vereitelten und als vorläufiges Produkt ein Kabinett
der Persönlichkeiten entstehen lieh, dessen Konsolidierung auf Par¬
teien im Herbst versucht werden soll. Interessante Streiflichter
sielen dabei auf die Parteien , die die Schwierigkeiten hauptsächlich
schufen, auf das Zentrum und die Volkspartei an Hand
gewisser Vorgänge aus jüngster Zeit im badischen Landtag . Auch
die Schwierigkeiten, wie sie sich aus der zahlenmähigen Zusammen¬
setzung des Reichstags nach Parteien ergibt , wurden eingehend
gewürdigt .

Der Redner gab dann einen zahlenmähigen Ueberblick des
Resultats der Reichstagswablen in Baden , untersuchte die da und
dort eingetretenen Rückschläge bezw . unbefriedigenden Ergebnisie
und ihre wahrscheinlichen Ursachen und schloß mit der überzeugen¬
den Wendung , dab es trotz aller Schwierigkeit, trotz des häßlichen und
unwürdigen Kampfes der Kommunisten vorwärts und aufwärts
gehe im Kampfe der deutschen Arbeiterklasse um Macht und Ein¬
fluß im demokratischen Staate .

An die sehr beifällig ausgenommenen Ausführungen des Gen.
-Dr . Remmele schloß sich eine rege Aussprache an , woran sich die
Gen . Bürgermeister Ritzert , Flobr , Elatz , Seibert und
Drall in ger , sowie Genossin Stadträtin Stiegel er betei¬
ligten , wobei auch dttz Reorganisation des Veamten -
k ö r v e r s als Grundpfeiler der republikanischen Staatsform , Ee-
haltsrcgelung und politische Haltung und Betätigung der Beamten
im allgemeinen zur Sprache kam . Dies gab dem Referenten An¬
lab, in seinem Schlußwort eingehend die grundlegenden Unter¬
schiede im Aufbau des staatlichen Beamtenkörpers in Preußen und
Baden darzulegen . Gen. Faber , der um 12 Ubr die sehr anregende
Versammlung schloß, sprach sicher aus dem Herzen aller Anwesen¬
den, als er dem Een . Dr . Remmele für seine instruktiven vorzüg¬
lichen Ausführungen den Dank der örtlichen Parteileitung aus -
svrach .

Aus der Etadtratssitzuna vom 18. Juli
Auf dem Sportplatz des Turnerbundes werden einige schatten¬

spendende Bäume gepflanzt . — Es soll eine ortspolizeiliche Vor¬
schrift erlassen werden , wonach das Betreten der Rasen und das
Freilaufenlassen von Hunden in den Anlagen am Hengstvlatz und
Bahnhof verboten ist. — Beim Bezirksamt wird nachgesucht, . daß
der Tiefentalergraben auf weitere zwei Jahre in den Wildpark
eingeleitet werden darf . — Für das städt. Schwimm-, Luft - und
Sonnenbad wird ein Fernsprecher genehmigt . — Einige Gesuche
um Ermäßigung der Wertzuwachssteuer werden abgelehnt . — Der
Gemeinde Büchig wird zwecks Erstellung , einer Dreschhalle städt.
Wiesengelände am Ortseingang von Büchig langfristig verpachtet.
— Der Siebsplan der städt. Waldungen für das Wirtschaftsjahr
1928 wird genehmigt. — Der Eutshof soll zunächst auf mindestens
weitere drei Jahre in Eigenbewirtschaftung der Stadt bleiben . —
Die Wasserversorgung des Gutshofes wird verbessert durch Ver¬
größerung und Söherlegen des Wasserbehälters . — Die Zahl der
Erwerbslosen beträgt 537, (430 männliche und 101 weibliche) .

Unsere Lilialinhaber
die den Volksfreund durch die Post überwiesen erhalten , wollen
die für den Monat August benötigte Bezieherzahl ( Erwerbslose und
in Arbeitstehende getrennt ) spätestens bis Mittwoch , den 25. Juli
hierher Mitteilen . Die übrigen Filialen bis längstens 31 . Juli
Wir bitten im Interesse einer prompten Regelung des Versands
für den nächsten Monat um genaue Einhaltung der genannten
Termine .

.Vorläufige Wettervorhersage
der Vadischen Landeswetterwarte

Das über Westeuropa lagernde Hochdruckgebiet verlagert sich
nunmehr nach Süden , womit für uns Aussicht auf Fortbestand der
Trockenperiode und neue Erwärmung gegeben ist.

Voraussichtliche Witterung für Samstag , den 21. Juli : Zeit¬
weise heiter , trocken und wärmer .

Wafierfiand des Rheins
Waldsbut 263, Schusterinsel 163, Kebl 282 , Maxau 448 , Mann¬

heim 337 Zentimeter .

KH TagesKalenSer M
der SozialdemparteiKarlsruhe

Funktionär-Versammlung
Nächsten Mittwoch , 25. Juli , findet eine söhr wichtige Funk¬

tionär Versammlung statt , zu der alle Funktionäre der Sozialdem .
Partei eingeladen sind . Tagesordnung : Referat über „Organi¬
sation und Agitation " und anschliehend Aussprache. Die Funk¬
tionäre werden heute schön ersucht , sich zahknich einzufinden.

Die Soz. Fräuensektion veranstaltet am Sonntag , 22 . Juli ,
einen Ausflug nach Moosbronn . Die Genossinnen werden gebeten,
sich zahlreich daran zu beteiligen . Abfahrt Sonntag morgen 6.38
Ubr. Sauvtbahnhof . Sonntagskarte 70 Pfg . *

Reichsbanner
Schwarz-Rot-Solö

Wir laden unsere Mitglieder mit ihren Angehörigen zu dem
heute Freitag , 20, Juli 1928, abends 8 llhr , im Garten des Frie -

drichshofes stattfindenden republikanischen Gartenfest freund -

lichst ein. Es ist für ein gutes Programm Sorge getragen , weshalb
wir zahlreichen Besuch erwarten .

2 . Kameradschaft. Am Sonntag . 22 . Juli , 15 Ubr , nachm . , fin¬
det im Hirsch in Mühlburg ( Hardtstr .) ein Gartenfest statt . Die
Kameraden sämtlicher Kameradschaften sind mit ihren Familien¬
angehörigen freundlichst eingeladen . Freunde unserer Sache, welche
auf ideale Art zur Verschönerung beitragen wollen, werden um
ihre Adresse gebeten. Bei ungünstiger Witterung im Saale .

Wir verweisen nochmals auf unser Gartenfest , das heute abend
im Garten des Friedrichsbofes Vattfindet . Die Veranstaltung wird
umrahmt von Musikvorträgen unserer Kapelle : ferner wird
Reichstagsabgeordneter Dr . Haas eine kurze Ansprache halten .
Wir bitten um zahlreiche Beteiligung auch von seiten vasiiver Ka¬
meraden und übriger Republikaner .

Veranstaltungen - es heutigen Tages
Städt . Konzerthaus (Sommeroperette ) : Das Dreimäderlbaus . Von

7.45- bis 10.45 Uhr.
Palast -Lichtspiele: Lotte hat ihr Glück gemacht . Großes Beipro¬

gramm .
Gloria -Palast : Artistenliebe . Unter Aufsicht von Papa . Beipro¬

gramm .
Refidenz-Lichtkviele : Der Zigeunerbaron .
Kammer-Lichtspiele: Der Bund der großen Tat . — Das Geheimnis

von St . Pauli .

. mehr Zetter
g. die ZeileWÄ Vereinsanzeiger

yerp»ügun -»«mzel-«a linden unter dieser Rubrik in der Regel keineAufnahme » oder wenden zuw
ReName êilenprel» berechnet.

Karlsruhe
Arbeiter -Samariterbund . Heute abend 8 Ubr Uebung auf

dem Freien Turneiplatz , bei Regenwetter Hebelschule . Wichtige
Besprechung.

5223
Arbeitersvortkartell Grob-Karlsruhe . Morgen Samstag Punkt

8 Uhr Vollversammlung ( Gambrinushalle ) . 5240
Naturfreunde . Heute abend 8 Ubr noch Kinderanmeldung zur

Kinderwanderung . Samstag 15 .35 Ubr Obertal—Badner Höbe .
Sonntagfahrer 4.57 Uhr . >239

Chefredakteur : Georg Schöpfltn . Verantwortlich : Politik , Fretstaai
Baden , Volkswirtschaft. Aus aller Welt, Letzte Nachrichten: S . Grüne -
bäum ; Bad . Landtag , Gewerkschaftliches, Aus der Partei , Kleine badische
Chronik. Aus Mittelbaden , Durlach , Gerichtszeitung , Feuilleton , Frauen -
bctlagc : Hermann Winter ; Karlsruher Chronik, Gemeindepolitik,
Soziale Rundschau, Sport und Spiel , Sozialistisches Jungvolk , Heimat und
Wandern , Briefkasten: Joses Et feie . Verantwortlich für den An¬
zeigenteil : Gustav Krüger . Sämtliche wohnhaft in
Karlsruhe in Baden . Druck u. Verlag : Verlagsdruckerei

Bolkssreund G .m .b .H . Karlsruhe .

DM moderne Hygiene
* fordert zur

Steigerung der Hautatmung
(diese ist als zweite Lunge anerkannt ) und zur

Ermögiicnupg der Licld - und
und der dadurch bedingten Erzeugung der Vitamine D unter der
Haut eins »« IN u . iirtiaurcniassiae porose Leibwäsche

Diesen Anforderungen entspricht die

Sonnart-Leiftwiiciie

••

(Operhemden uon mH. 6 .30 an)
hergestellt aus dem porösen Idealgewebe

Gottham-Poroilne“ ges. gmh.
Verkauf zur Selbstanfertigung von Leib-, Bettwäsche

von Mk. 1.08 per Meter an
Ifarttaufsstellon :

Karlsruhe, Ulerderstr. 53 , Haiserstr . 95, Rhelnstr. 98

des forscnungsinsiliuts lur nygioue 111xiciuu, 0Mv. li; „11001„
illustrierten Prospekte und Musterkarten werden gratis
abgegeben durch obige Verkaufsstellen und durch :
Ootmarl Go. O. m . P. H .. Wäschefabrik , Frefhuiu I. Br .

KalserStraBe 84, I„ Aufgang Bursengang

Schlaszimmer-Ailder
22 JH Bilder für alle Räume . Einrahmung .
Balentin SchläsrrsItnnsthaudl ., Kaiserstr38

Meterverelnig .K
'
ruhete.s .)

Seschästsst . (mir trieft. Nnsr.) Baumelsterstr . 32, Ltd . III .

Gut ntöbl . Zimmer
mit sep . Eing . an bess.
Herrn o .FrLsof . z. beim.
Anzus. zw. I6u . 19 Uhr.

Werderstr . » 4II .
Wer streichtIZimmer m.

Oelfarbe ?
Osf. m . Preis u. Nr . 5221
an d . Bolkssreundbüro .

Henkels Scheuermittel



s t r c u n D. <7

853 * ? NatmlreMe
Ortsgruppe Grotzmgen.waidsip . 30

per Meter *»
1.60,1 .40
1.30. 0.96

Am Sonntag , 22 . Juli ,
findet am Bergwald bei
den Kaiksteinbrüchen unsere

OISfK
7 ( iir 3 ‘cage !

nalz- u.AB HEUTE
6.30, 5.20, 7.15 und 9.30 Uhr
Versäumen Sie die weit
berühmte Operette nicht
213

Große Auswahl in

Bademinfel - Baüelücner
Frottierhandtücherstatt , wozu jedermann sreundlichst eingeladen ist

Sonntag vormittag 10 Uhr NaturfreundeDie
csardasfiirstin

(„Spiei Zigeuner mir
was Feines “)

(„Machen wirs den
Schwalben nach “ usw .)

HERREN - ARTIKEL
Oberhemd Zefir gestreift
Oberhemd Popeline , klein gemustert
Oberhemd weiß, durchg . Batist
Oberhemd weiß, mit Popelineeinsatz
Oberhemd weiß, mit kleinen Fältchen
Oberhemd weiß, durchg . Popeline, gestreift u

Herren - Anzüge

Feierstunde im Bergwald .
Nachmittags 2 Uhr Festprogramm und Ueber -

gäbe der Hütte . 5220
Die Ortsgruppenleitung .

NB Speisen und Getränke auf dem Platze ,

äußerst preiswert .
Da keine Ladenmiete , große Ersparnis ®®

, 7 .90 6 . 90
12 .50 10 . 50
9 .50 8 . 60

. . . 9 .50
. . . ll . - 10 .80

ämd weiß, durchg . Popeline, gestreift u . kariert 18 .75 12 .80
Herren - Nachthemden Chirting , ausgeschnitten . . . . 3 .90
Herren - Nachthemden Chirting , m . Bubi- u . Umlegekragen 6 .50
Herren - Nachthemden Chirting , extra gute Qualität . . 7 . 50
Selbstbinder Kunstseide, kariert . . . . 0 .95 , 0 .65 , 0,55 0 .45
Selbstbinder Kunstseide, elegante Dessins . 1 .60 1 .45
Selbstbinder reine Seide, neue Muster . 1 .85
Herren -Socken echt •Mako , uni . 0 .85
Herren -Socken Baumwolle, gemustert . 1 .85 , 1 .25 0 . 95
Herren -Socken Baumwolle, mit Seide gemustert . . 1 .95

L . B . O . -Socken in großer Auswahl
Hosenträger in allen Preislagen

Wanzentod
vollständig geruchlos ,
tötet sofort u . Garan¬
tie . Erhältlich F . Höll -

stern , Herrcnstratze 8 .

TRIKOTAGEN
_ Herren -Netzjacken Größe 6 1 .10 Größe 5 1 .- Größe ! 0 . 95
Uli Herren -Unterjacken por^ . . . . Große 5 2 .20 Große ! 1 . 95
—~ H . - Unterhosen amerik . B ’wollfaserGr. 62 . 50 Gr. 52 .20 Gr. 4 2 .20

H . - Unterhosen porös . Größe 4- 2 .90
H . - Unterhosen Netz . Knieform . . Größe 5 2 .20 Größe 4 1 .95
Burchard ’s Reklame-Einsatzhemd Gr -6 Gr-5 Gr- 4

StadtKonzerthaus
Sommeroperette .

Freitag , 2 « . Juli
abends 7 3/4 Uhr

Das s
Dkeimiiderlyaus.

mit
Else Müller a . G .

Johannes Müller a . G.
Alois Resni a . G .

Ende IO3/* Uhr .
Barverkauf : Musika
lienhdlg . Fritz Müller ,
Kaiserstr . ; Verkehrsven
ein , Ritterstr . ; Weiß *
warengesch . Karl Holz *
schuh, Werderftr . 48 u .
ün der Kasse des Städt .
Konzerth . von 10—1 Uhr
und von b Uhr nachm ,
ab ununterbrochen .

Kaiser '
StP . 13®

Eingang Kreuzstr ., gegenüber d . Kleinen Kif®̂ |

nmme nur eine Treppe
Ratenkaufabkommen .

M .-Ges.-Verein .Eintracht
' Ettling

Sonntag , 22 . Jnli , von nachniittA
» Uhr ab , im „Reichsadler "

- ~ - ' unb T - ormit Preiskegeln
Arbeiter -Radfahrer -Kapclle ,
Das Preiskegeln beginnt Sontt - j ,
21. Juli , abends 7 Uhr . Eintritt P

Trotz meinen bill .Preis .
gewähre ich 1 d°,° vom
Montagb .Freitag abend
und zwar :

Männer -Gesang -
Derein Durlach !

Am Sonntag , den 22 . Juli
nachmittags 2 1/o Uhr , findet
Waldeike beim Rittnerthof
diesjähriges

kL"->

darunter Kammrrarn - u.
Reinw .-Stoffe

zu 46.- 40.- 38.-

^ aiölesj
«N ,

>it.

mit Musik , Gesang nnd tie
betuttiauna statt , wotu wir ,32.- 26.- 22.- 18 .-

M

lllllllllllllllllllllllllll

Herren-Hosen betustigung statt , wozu wir
passiven und v ■

für Sonntag und Werk¬
tag zu M 8.76 3 . 25

von ®ut
| ji(

Samstag , »len 21 . Jnli , von 20 — 22 1/. Uhr :

Ah @nd-Konzert des musikuerems Karlsruhe

6.75 5.25

Ferner Karlsruhe
Geiegsnfieiisveritäufe

Ehren
glieder , die besreundetcn
sowie die Einwohner
sangessreundlichst einladen .
Speisen » nd Getränke y
Unterhaltung ist bestens 0®l%

Ter Borstand .

Todes -Anzeige , m
Nach kurzer , schwerer Krank - W

heit starb unerwartet rasch W

Herr Hausmeister

3osef Birk .
Wir verlieren an ihm einen

gewissenhaften , zuverlässigen und

arbeitsfreudigen Mitarbeiter , dem
wir über den Tod hinaus ein dank¬
bares Gedenken bewahren werden

Karlsruhe , den 19. Juli 1928.

Kantinen-Genofsenschaft
Karlsruhe Hbf.

Beerdigung : Samstag vormit¬
tag 11 Uhr 5217

Lmerlinefeliesertschnelln . billig
Berlagrdruckerei

Bolbrsreund GmbH .

Erfrischungen

m

Saure Drops
in reicher Auswahl

Eiswaffeln
- werfe Keks
Apfelwein
' /- Liter 20 Pfg .

Simbeerfafl
Zilronenfast
Limonaden
Sodavaffer

SadenerSprndel
Zilronen

Srause -Würfel

©ertmnb der Ra-riiWiliillcl-
uud GeirMmbeiier
Ortsgruppe Karlsruhe »

Sonntag , den 22 . Jnli , vormittags
10 Uhr , im „Bolkshans " , Schützenslr .

V/ICttTIGE PlEUEllSCttBIlMUlMG !

ÜMtalMsaMW
Zahlreiche Beteiligung und pünktliches
Erscheinen erwartet Der Borstaud .

Im Städtische :!

Friedrichsbad

Geschäns -üuernalnne .
Mit dem heutigen Tage übernehmen wir das altbekannte

Restaurant Ziegler
Baumeisterstraße 18

Wir werden das Geschäft nach den bewährten Grund¬
sätzen wie früher führen . Durch Verabreichung erst¬
klassiger Speisen und Getränke werden wir den Auf¬
enthalt der Gäste in den gemütlichen Bäumen angenehm
zu bereiten suchen . — Zum Ausschank kommt
n. ScnrsRinp -Printz -Exporf. sowie reine Uleine .

DER MÖRDER UND
DER STAAT
Die Todesstrafe

im Urteil hervorragender Zeitgenossen .
Von E . M. MUNGENAST
Kart . M. 2.85, Leinen M . 4.25

m Kampf um die Abschattung der Todesstrafe
ein unerhört wichtiges Buch . / Mit über 60 Ort "
ginalbeiträgen bedeutender Psychiater , Sachver¬
ständiger und Zeitgenossen . / So unter anderen :
Dr. M. Hlrsdifcld, Prof. Dr. Hodie, Prof. Dr. Weygandt, Prof.
Dr. Wilmanns, Herrn. Hesse, G. Kaiser, Otto Landsberg, H. u.

Die Eröffnungs -Feier
Th. Mann , v. Molo , G. Radbrudi, Romain Rolland, Bernh . Shaw.
Hel. Stöcker , Jak. Wassermann, Stcf . Zweig. Kei

sind die Wannenbäder lilr Fennen
nnd Männer sowie die Knr -

Abteilnng ttlr Fennen

geöffnet!
findet am 21 . Juli von 4 Uhr an statt , wozu wir alle
Kreunde und Gönner freundlichst einladen . — Gleich¬
zeitig empfehlen wir den werten Vereinen zu Festlich¬

keiten die Saalbenützung . 5226

„ Keine wissen-»
schaftllche Abhandlung, sondern lebendigste, hochinteressante
persönlicheMeinungen orientieren über die Stellungnahme
der besten und hervorragendsten Geister. ' Objektiv ln der
Wiedergabe der Anschauungen, einzigartig In der Fülle und
Vielseitigkeitdes Materials. Ein wichtigesZeitdokumentfüralle. .

Güstau BiauKenBergs !* und Frau.
MIDI

-IRENDE IN- UND
jlÄND, FABRIWATt

JEDEß AUSPÖURUNG"

{SONDERSWlANESTÄÄl
Instrumente för

fÜFSSPIELER-*
ILZAWLUN6

$ftAl 0 C GRATIS

musikuous

m . PIANOLflCER - * .* U* I.SRU # 6
kDISERSTR .175

TCI. .330

Gebr . Herd mitWasser »
schiff u . Messingst ., sow .
2- fl . Gasherd , billig zu
verk Forchheimersir . 8

ommer -
Iprossen

auch in den hartnäckig¬
sten Fällen werden in
einigen Tagen nnter
Garantie durch das
echte unschädliche Teint -
berjchönerungs - Mittel
„Benns " Starkes tge -
setzlich geschützt) besei¬
tigt . Keine Schälknr

Preis 2.75 M .
Nur zu haben bei :

Drogerie « arl Roth .
Herrenstr . 26/28 . West¬
end - Drogerie Adots
« irchenbauer , Kaiser -
Ällee 65 . Engel -Trog . ,
« poth .HansReichard
Werderplatz 44 . Trog .
Th . Walz , Jollhstr 17 ,
und Kaiserstr . 245. in

K ' rnhe -Mühlbura :
Merknr -Trogerie

W . Hosmeister .

Luchhanälung

VerlagBäruckerei Volksfreund
Waldstraße 28 Fernruf 7020/21

Sn9(
"Ult

:;> 1

Si«
-L

Filif
0{

l»

J »tii
’ Ra

SK

» 5* 1

%

$

am Rondcliplatz

Ab beule ll
Neuausgabe des reizenden

Filmwerkes

nach der gleichnamigen welt¬
berühmten Operette von Bern¬

hard Buchbinder und Georg
Jarno .

In den Hauptrollen
das beliebte Künstlerpaar

Lva mara n . HamiLiedthe

Brodas
Beiprogramm!

jugendliche heuen zmnttl

Blerrcnstraße 11

Ab heusei
Großer Doppclspielplan !

Fahrräder
Herrenrad . 30 u . 60 M
Damenrad . 36 u , fiO M
Mädche >rrad30u . 60 M
Knabenrad 40 u . 60 M
m . Torp .» n .Badenia ^
Freilauf , Stoll . und

Gebirgsgummi
2 Jahre Garantie

Werner , Schützenstr . 59

Cingeircffe ®

um tun einige Waggons ^ ^

5 Pfund 50 Pfsedjlüfäiinmer
Das Schicksal eines Menschen¬

freundes in 7 Akten

In der Hauptrolle -

Rudolph Schiidkraut

in Mahagoni , Birke
Nuhbaum und Eiche
gebeizt , konkurrenz¬
los billig . Komplette
Zimmer Mark 595 .—
670 .— 695 .—

£230

HmLKmzltt
Waldstrahe « , Rück
bau , kein Laden .
Weingarten 2515
Jöhlingcr Strahe 11

des Ozeans
SensationsfUm ln 7 Akten

Der Kampf der Führer zweier
riesiger Viermastschoner mit
Sturm u Wellen , um die Hebe

einer schönen Lady

1 pol . schöner Schrank
1.30 m breit 60 cm lies

( 90 Ji , 2 Diwan 10 M . u .
20 Ji , eintür . schränke ,
von 15 M. an , poi . 2lür .
Schränle von 15 M an .
1 Flaschcnschrank 10 M ,
schöne Tische b . iOvftmi ,
1 bess. schön . Vertiko

I 65 M . H. Sonntag ,
Entenstraße 16. 5228

Für Jugendliche verboten!

Mehrere guterhaltene
Herrcnnnzüge

zu verkauf . Mittl . Größe .
Kurt Rcnscldt

! Waldstr . 39 . 1 Treppe

MevdL
guterhalten , bill .zu ver¬
kaufen . 5243

Mor genftr . 1 , ptr.

Pfund
Ein Waggon
HolländerSGhlangengurlten

Stück 20 Pfg-
Ein Waggontomateff

Holländer fltt
glatte runde Früchte ^
Pfund 45 Pis -

%

Lwlebelff
3 Pfund 40 PfS-
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